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Das Kaiserpaar 
in Elsatz - Lothringen. ‘

Kürzel, 15. Okt. Ueber die glücklich erfolgte 
Ankunft der Majestäten in Kürzel konnten wir bereits 
gestern telegraphisch berichten. Die Sonne hatte eben 1 
die Wolken durchbrochen, so daß der Himmel heiter 
war. In der Umgebung des Bahnhofes hatte sich 
eine zahlreiche Menschenmenge angefammelt. In der 
Nähe der Empfangshalle hatten die Schulen die 
Kriegervereinc und die Feuerwehr Aufstellung' ge­
nommen, welche sich bis nach Urdille ausdehnte Auf 
dem Bahnsteig erwarteten der Bezirkspräsident der 
Krrtsdkcktor und Eisenbahn-Betricbsdirekwr Kecker 
aus Metz, der Bürgermeister und der kommandirende 
General des 16. Corps, Graf Haefeler, die Majestäten. 
Glne Ehrenlompagnie war nicht ausgestellt. Der 
Kaiser trug die Uniform des Königs Infanterie-Re° 
gunenls Nr. 145 und über derselben den grauen 
Mantel, die Kaiserin ein mit Pelz verbrämtes Reise- 
kostüm. Bier weiß gekleidete junge Damen mit 
Schärpen in den deutschen Farben überreichten der 
Kaiserin Sträuße, welche dieselbe dankend entgegen» 
nahm, indem sie jeder der Damen huldvollst die Hand 
reichte. Der Kaiser begrüßte den BezirkSpräsidenten 
Frhrn. von Hammerstein, den Kreisdirektor Gundlach 
sowie den kommandirenden General Grafen v Hae eler 
nacheinander auf das Freundlichste und nahm sodann 
die Vorstellung des Bürgermeisters entgegen. Li-rauf 
erfolgte die Abfahrt nach Urville unter lebhaften 
Hurrahrusen der überaus zahlreich anwesenden Be­
völkerung und der Schulkinder, welche Blumen in 
den vierspännigen Wagen Ihrer Majestäten warfen 
Im Dorfe waren die Häuser reich geflaggt.

* * *
In Urville angelangt, war die Kaiserin sichtlich 

überrascht von den herrlichen Parkanlagen, welche das 
kaiserliche Schloß umgeben. Im Gefolge der Kaiserin 
befanden sich die Oberhofmeisterin Gräfin von Brock- 
borff, die Hofdame Frl. von Gersdorff und der 
Kammerherr Graf von Keller; im Gefolge des Kaisers 
trafen h er ein der Chcf des Militärkabtnets Genial 
der Infanterie von Hahi.ke, der Chef des CivilkabinetS 
Wirklicher Geheimer Rath von Lucanus, die dienst­
thuenden Flügel-Adjutanten Oberst-Lieutenants von 
Kalkstein, von Arnim und Gras von Moltke sowie der 
Leibarzt Generalarzt Professor Dr. Leuthold. Außer 
den bereits gemeldeten Herren, welche zur Begrüßung 
der Majestäten auS Metz angekommen sind, sind hier 
o°7./""^nd: Oberhofmarfchall Graf zu Eulenburg, 
Haiwmarschall Freiherr von Ll)ncker und Oberstall­
meister Graf von Wedel. Der Oberhoimeister der 

60," ^b°ch h-ut - Ablnd tot 

ein. Die Chausice von Kürzel nach Urville ist belebt 
2?"?ußerst zahlreich herbeigeströmten Bevölkerung, 
welche hasst, das Kaiserpaar im Laufe des Nach- 
mittags bet der geplanten Ausfahrt begrüßen zu 
können. Das Wetter hat sich völlig aufgeklärt, so daß 
zur Zeit wahres Kaiserwetter ist. Um 11 Uhr fand eine 
Mittagstafel zu 16 Gedecken statt. Um 4 Uhr fahren 
der Kaiser und die Kaiserin mittels Sonderzugetz nach 
Metz und kehren nach Besichtigung der Kathedrale um 
6t Uhr hierher zurück; um 8 Uhr findet die Abend- 
tafel statt. Morgen werden beide Majestäten die 
S^lachtfelder in der Umgegend von Metz besichtigen; 
jedoch gedenkt die Kaiserin vor dem Kaiser zurückzu- 

««•n”=,»äu8±^ul-e^'s;nunb » -°°°-

Metz ein and degaben U?b Kaiserin in 
von endlosem Jubel begrüßt inlnr! ganzen Wege 
Alle Häuser hatten festlich aeslaant"^^* S?^brale. 
desichl'gten hieraus, geführt ^n?Bauww D ^"l'^äten 
dem Generalvikar, da der Bischof $o,tnoto und 
-'"gehend die Sehenswürdigkeiten der 
sodann zum Bezirkspräsidium und von dort wied'er^V" 
endlosen Hochrufen zum Bahnhof zur Rückkehr nack K. ^ Die Stadt Metz hatte sich in £n Äaff 

i'merhalb einer Stunde in einen Fahnenwald ver­
wandelt. Extrablätter der hier erscheinenden Zeitungen 
verkündeten dle Ankunft des Kaiserpaares der Bevöl­
kerung, deren Jubel bei dem Einzüge und der Rück­
fahrt thatsächlich unbeschreibl'ch war. Der Kaiser und 
h e Kaiserin dankten huldvollst nach allen Seiten und 
Hmmmrs. Bezirks-Präsidenten Freiherrn von 
geisterten »m. 1)01)6 Befriedigung über den bc-
die Mnjest^,, "8 °"s. Der Bezirks-Präsident Halle 
marfchall Freiher'^ber'n Begleitung sich der Haus- 
kabinels General Sl)L,cter- der Chef des Militär- 
General-Ädjutant der dienstthuende
dienstthuenden Flügel J^M^tenant von Plesien, die 
dun Kalckstetn und ' Maj ^"^anten Oberst-Lieutenant 
Oberhoimeisterin Gräfin Bro^Moltke, sowie die 

und d-r die Hownme von
von K-llcr befanben, am Kammrrderr @taf
l)ln äuiuctgetehct. . -mp,äugen und da-

Abends um 6 Uhr 40 .
I" Urville -in Di, "Ä »äs b°h-ZW.unb b,c H-L
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geben würde! Er werde in den Staatsrath 
kommen — diese Theilnahme des Fürsten an der 
Staatsraths-Sitzung hatte man mir als die Besiegelung 
des Einvernehmens hingestellt — aber nicht um zu- 
zustimmen, sondern um seine entgegenstehende Meinung 
zu vertreten. Als ich nach Hause kam, war der 
Kaiser, der sich verfrüht hatte, schon da. Der Kaiser 
war in fröhlichster Stimmung. Auch er erzählte, daß 
er mit dem Fürsten Bismarck zu voller Verständigung 
gekommen sei. Ich konnte es nicht über s Herz 
bringen, ihm geradezu zu sagen, daß er sich in einem 
Irrthum bezüglich des Fürsten Bismarck befinde. Ich 
erwähnte blos, daß der Fürst in dcn Staatsrath 
kommen wolle. Der Kaiser vernahm das mit größtem 
Erstaunen, denn der Fürst, meinte er, hätte ihm ge­
sagt, er werde dem S'aatsrath fernbleiben. So war 
das Mißverständn ß unheilbar geworden, man verstand 
sich hüben und drüben nicht mehr. Was Fürst Bis­
marck zu- Erklärung seines Beharrens in der 
oppositionellen Stellung angeführt hatte, das war als 
eine Zustimmung aufgefaßt worden."

„Als die Entscheidung getroffen war, begab ich mich 
zum Fürsten Bismarck, um mich von ihm zu verab­
schieden. Es war wohl die schwerste Stunde meines 
Lebens. Thränenden Auges küßte ich ihm die Hand, 
dankte ihm für alles Wohlwollen, das er mir be­
wiesen habe, und bat ihn, zu glauben — es waren 
mir schon allerhand Gerüchte zu Ohren gekommen 
daß ich nie etwas gethan, was mit der Treue gegen 
ihn nicht vereinbar wäre. Er antwortete mir, er setze 
auch gar nicht voraus, daß ich einen Treubruch gegen 
ihn begangen hätte oder eines Treubruchs fähig wäre; 
aber er müsse doch sagen, daß ich ihn in dem Kampf 
gegen den Kaiser nicht so unterstützt hätte, wie ich 
wohl gekonnt. Hierauf konnte ich nichts erwidern, 
denn sonst hätte ich erklären müssen, daß es für mich, 
einen Beamten, einer. Kampf gegen den Kaiser nicht 
geben könne. Abgesehen hiervon war es auch nicht 
angängig, daß ich meine Meinung, die ich Jahre lang 
gegen den Fürsten Bismarck vertreten, aufgab, weil 
der Kaiser sie theilte."

Aus dem. was Minister v. Boetticher zu dem letzten 
Kanzlerwechsel mittheilt, ist nur zu ersehen, daß 
Minister v. Boetticher durch die Mittheilung Caprivis, 
er sei nicht mehr Reichskanzler, ebenso überrascht 
worden ist wie die übrige Welt.

„Die Wahl des Fürsten Hohenlohe ist keine plötz­
liche gewesen. Der Kaiser hatte an ihn als einen 
künftigen Reichskanzler wohl schon lange gedacht, wenn 
auch nicht gerade für den jetzigen Zeitpunkt, wie denn 
überhaupt der Kaiser für Jeden von uns den Nach- 
folget schon in Bereitschaft hat. Der Kaiser ist über- 
h^vpt sehr vordenkend, und wenn er zuwei en Ueber- 
raschungen bereitet, — für ihn giebt es keine Ueber- 

raschungen."

Ein Engländer über 
den Handelswettkamps zwischen 

Deutschland «nd England.
Der Daily Telegraph bringt aus der gebet eines 

englischen Sachverständigen einen interessanten Artikel, 
in welchem der rapide Aufschwung des deutschen 
Handels mit in England noch ungewohnt Unum- 
wundenheit eingeräumt und, was hier noch seltener 
ist der Grund ohne Ausflüchte offen und ehrlich der 
sachlichen Ueberlegenhett der Deutschen zugeschrieben 

roi%or dreißig Iahten" — so schreibt der Eng­

länder in seinem „Deutsche Öectionen“ betitelten Aui- 
|ab _ „warnten uns Männer der Wissenschaft, daß 
mehrere "von unseren Handelszweigen unwiederbringlich 
dahingehen würden, wenn wir nicht, um mit Huxley 
>u reden, den Sieg durch die Erziehung unserer 
Arbeiter sowohl wie der Arbeitgeber organifirten, — 
daß sie nach Ländern gingen, die eine bessere Würdigung 
des Werthes der Wissenschaft und Technik besäßen. 
Aber Niemand achtete auf diese Warner. Jetzt heißt 
es mit Bezug auf diese Industrien nicht mehr, daß sie 
dahingeben werden — sie sind schon dahingegangen. 
Ganze Zweige von Handelsgebieten, die von England 
entdeckt und erschlossen wurden, haben uns, von unseren 
Coucurrenten erobert, verlassen — und andere sind 
dkdroht............. 1880 z. B. producirte Großbritannien
beinahe dreimal soviel Roheisen als Deutschland — 
im vorigen Jahre waren wir unseren Rivalen nur 
noch um 20 pCt. voraus. Wir haben unsere Prodwtion 
herabgesetzt, und sie haben die ihre mehr als ver­
doppelt. Allerdings geben Schutzzölle ihnen Dte 
Kontrole über den heimischen Markt, aber das erklärt 
die Sache nicht. Der exportirke Ueberschuß ihrer 
Produktion ist so rapide gestiegen, daß, wenn eS so 
weiter geht, Deutschland in wenigen Jahren daS größte 
Eisen exportirende Land der Welt sein wurde. Wohl 
mag da ein hervorragender Physiker, der sich mit dem 
Verfasser darüber unterhielt, ausrusen: „Ich möchte 
wtss-n wo Lies enden wird!" Die Engländer mögen 
Ipielsachcn und Spieluhren und selbst den Kohlen- 
Theer-Produkren und Farben gegenüber gleichgiltig 
bleiben, aber hier handelt es sich um eine der großen 
Haupttndustrteen der Nation, die uns aus den Händen 
gleitet. Wo soll es enden?"

Der V^sasser führt weiter aus, daß die englische 
Superioricht aus der vorw'ssenschaftlichen Aera datite 
Aber die Zeiten hätten sich geändert. Das Geheimniß

1890 1895

„ 100000 „qneui A * 
„ 20000 100000 Einw. 82 95
„ 5030— 20000 464 506
„ 2000- 5000 " 1165 1193

unter 2000 Einwohnern 53280 52364

64 und 65 V. H-. selbstverständlich überwiegend die < 
erwerbsthätigen Altersklassen, den größeren Gemein- I

‘Deine Feststellung der Beziehungen, 
welche zwischen der Zahl der Haushaltungen und der i 
Lnndwirthfchaftsbetriebe innerhalb der verschiedenen ■ 
Ortsgrößenklassen bestehen. Im Durchschnitte des ! 
aanr-n Staates kommen aus je 100 Haushaltungen 1 
50 1 «andwirthschastsbetriebe, d. h. jede zweite Haus- 1 
hstihina in Preußen ist zu einem Theile ihrer Wirth- 1 
stattlichen Interessen mit der Landwirthschast ver- I 
fniilft den Großstädten (mit über 100 000 ! 
Ewwohnern) sinkt diese Verhältnißziffer bis auf 2,2, < 
in den Gemeinden von 20000 bis 10000 Einwohnern 
auf 12 1 und in denen von 5000 bis 20 000 (£ur- 
mrbnern auf 32,7 herab; sie steigt dagegen in den 
Gemeinden von 2000 b's 5000 Einwohnern auf 56,3 
...1 in denen von unter 2000 Einwohnern aus 78.2, 
Zadj also mehr als drei Viertel der 3105 505 
H-mKhaltungen in den 52 364 kleinen und kleinsten 
®unclnbeetnbetten des Staates Landwirthschasisbetrieb 
haben Wobei übrigens das oben Gesagte über die 
schärfer gefaßten Erhebungsvorfchriften zu berücksichtigen

Mders stellt sich das Verhältniß für die gewerb- 
IMv« Betriebe innerhalb der Ortsgrößenklassen. Hier 
bezieht man indessen die Verhältnißberechnungen besser 
nilf „uf die Haushaltungen, sondern auf die Be- 

Da entfallen dann im Durchschnitte des 
(Sin‘eS auf je 1000 Einwohner 23,5 Gewerbebetriebe 
mit mehreren Inhabern, mit Gehilfen oder mit 
Motoren I" der Klasse der Großstädte ist das ge- 
werbliche Leben wesentlich reicher entwickelt, und die 
ale'chartige Verhältntßziffer stellt sich hier am höchsten 
uänlich auf 33,7; in den Gemeinden mit 20—100000 
Einwohnern ist sie mit 28,9 etwas niedriger, steigt 
aber in denen von 5—20000 Einwohnern wieder 
auf 30,8 und erreicht fast dieselbe Höhe, nämlich 30, 
auch in den Gemeinden mit 2—5000 Einwohnern; 
dagegen fällt sie in den Gemeindeeinheiten von unter 
2000 Einwohnern aus 15,8 herab. Das gewerbliche 
Leben, soweit es in der bloßen Zahl der fraglichen 
Gewerbebetriebe seinen Ausdruck findet, ist demnach 
tn den Ortsgrößenklassen zwar verschieden stark, aber 
?ie Unterschiede der Ortsgrößenklassen sind hier nicht 
i° erheblich wie bei den Laudwirthschaftsbetrieben.

Interview mit dem Minister 
v. Bötticher.

Bald nach dem Sturze des Grafen Caprivi, in 
den Tagen, als der Justizminister v. Schelling sein 
^'"lassungsgesuch eingereicht hatte, empfing der Staats- 
'Fretär v. Bötticher einen Berichterstatter, der jetzt den 
Inhalt der Unterredung im „Lokal-Anzeiger" ver- 
Mentlicht. Herr v. Bötticher führte aus, daß er mehr 
^,bigung für das ruhigere Amt des Oderpräsidenten 
x das des Staatssekretärs habe; auch habe ihm 
der Kaiser versprochen, ihm ein solches Amt zu ver- 
leihen, sghuld er die Zeit gekommen glaube, ihn durch 
eine jüngere Kraft zu ersetzen.

Der Minister destritt jede Mitwirkung bei bem 
Fürsten Bismarck. Er fei in der kritischen 

Zeit vier Wochen lang durch einen Fall von Scharlach 
", b" Familie an das Haus gebunden gewesen. Er 
'et 'Hon vor Jahren wiederholt bet dem Fürsten Bis- 
marck vorstellig geworden, er solle doch dem Andrängen 
des Reichstages »ach Erweiterung des Arbeiterschutzes 
nachgeben, sei es durch ein umfassenderes Verbot der 
o^uen-, Kinder- und Nachtarbeit, sei es durch Aus­
dehnung der Sonntagsruhe. Indeß vergeblich. Sonst 
'.„act, ganz ausgezeichnet mit dem Fürsten B'smarck 
ausgekommen, besser als einer seiner Vorgänger. Auch 
wenn er im Reichstage unvorbereitet zu einer eben 
aufgeworfenen Frage Stellung genommen,ohne daß 
ec sA vorher über die Intentionen des Fürsten B s- 
marck vergewissern konnte, habe letzterer im Falle 
r "c^ Meinungsverschiedenheit stets erklärt, daß . 
^^ltvcrständlich bei dem, was er gesagt, 
w nden behalten müsse. Mit dem Kaiser standFürs 
Bismarck anfänglich ganz ausgezeichnet. Jbet bte 
-Vortragsweise des Fürsten Bismarck war nich. derart, 
daß die Vorstellungen bei dem Kaiser Eingang Tandem 

Fürst, der eine große Auwrit . 1
Kaiser besaß, sprach zum Kaiser autor tattv und W 
mußte es denn kommen, daß dem Kä fer dies nicht 
6-rade gefiel und die Meinung in ihm in den Vord^ 
gründ trat: er sei doch nun einmal von Gott an k 
Stelle gestellt an der er stehe, um nach feinen Gaben 
»»», «t’tten und °°ch feiner »uffafiung dk Regierun» 

äu fuhren. So kam es, wie es kommen mutzw^
Kurz vor der Katastrophe sei ihm " Minister 

von Boetticher — berichtet worden, es hatte «-ine^volle 
Verständigung zwischen dem Kaiser und dem Furs.en 
Bismarck ftattgefunben. . h öntfpr
„, »Ich war hocherfreut darüber, und da der Kai er 
Nch zum Frühstück bei mir ungesagt hatte, gmg ch 
zum Fürsten Bismarck, um ihn zu iragen, ob er mich 
gleichfalls mit seiner Anwesenheit beehren wolle Ich 
sollte dem Fürsten Bismarck meine herzliche Be­
friedigung über das aussprechen,,, was ich gehört 
hatte. Ich fand ober den Fürsten in bösester 
Laune, und auf meine ersten Worte hin fragte 
er, ob ich denn wirklich glaubte daß er zu den 
in Rede stehenden Maßregeln seine Zustimmung

Die vorläufigen Ergebnisse 
der Berufs- und Gewerbezähluna 

in Preußen.
Aus den vorn Königlichen statistischen Bureau be­

kannt gegebenen vorläufigen Ergebnissen der Berufs­
und Gewerbezahlung vorn 14. Juni 1895 heben wir 
heute vergleichend eine Anzahl von Thatsachen hervor, 
wobei bemerkt sein möge, daß der vorläufige Charakter 
der Ergebnisse es verbietet, in Einzelheiten für die 
kie.neren Verwaltungseinheiten einzngeben. Das Mit­
getheilte beschränkt sich daher auf die Provinzen.

Die Zahl der Haushaltungen in Preußen wurde 
am 1. Dezember 1890 auf 6384736, am 14. Juni 1895 
auf 6644098 und deren Zunahme auf 259362 er­
mittelt. Letztere betrug also 4,06 vorn Hundert, und 
erscheint somit etwas geringer, als zu erwarten war. 
Da aber, wie sogleich nachgewiesen werden wird, die 
Zunahme der Bevölkerung in demselben Zeitraume 
Mrker war (5,12 v. H.), so wird der Ausfall bei den 
Haushaltungen nur ein scheinbarer fein; er ist —■ jp 
vielen Fällen kann das mit Sicherheit sestgestellt 
werden — durch den Sommertermin der Berufs- 
zählung bedingt, indem sich am 14. Juni eine An­
zahl von Familien nicht an ihrem Wohnsitze' 
sondern anderwärts befand und ihre Haushaltung 
gleichsam aufgelöst hatte. Das galt von vielen 
bereits auf Reisen befindlichen Familien, bann aber 
bot Allem von den zahlreichen Arbeiterhaushaltungen 
we als Sachsenganger oder sonst anderswo Arbeit 
L>uchende mit Kind und Kegel aus ihrer Heimatb 
ortgehen und am Orte ihrer Arbeit zwar den Per, 
S mprh GbS melft Q1§ Haushaltungen ge- 
o m können. Wahrscheinlich deshalb ist die 
Zahl der £>auMtungen in Ostpreußen 1895 erheblich 
geringer, in Westpreußen fast genau dieselbe wie 1890

SÄKÖMÄ-'elne
O'E.659, die Zunahme betrug also 291463 

oder über 9a vorn Hundert. Es muß indessen'be­
merkt werden, daß die etwas schärfer gefaßten 
Erhebungsvorfchriften von 1895 aus die Zahl bet in 
diefnn Jahre eingereichten Landwirthschastskarten 
merklich eingewirkk zu haben scheinen; insbesondere 
sind die reinen Forstwirthschastsbetriebe und die 
Molkereibetriebe 1882 nicht, 1895 dagegen miterhoben. 
Auch ist bei dieser Vergleichung von Bedeutung, daß 
hier das vorläufige Ergebniß von 1895, das sich durch 
die in die Wege geleiteten Rückfragen noch merklich 
andern dürfte, dem endgiltigen Ergebniß von 1882 
nMerhUber0eJ t 1 Man wird daher aus der Ver- 

h9- tbe bet Wahlen nicht unvorsichtige Schlüsse 
müs n "bi^dl7'^^^ Ein^m Urtheile jedenfalls warten 
Uafien mrth Darstellung der Größen-

(fÄt S ^00 abschließende Vergleich- 
Weiteres ein. ö Ö deshalb auch nicht auf

An Gewerbebetrieben, und zwar an solchen die 
mit mehreren Inhabern, mit Gehilfen oder mit'Mo- 

arbeiten — die sogenannten Alleinbetriebe sind 
in nachstehenden Zahlen nirgends mit einbegriffen — 
sind n Preußen 1882 666,873 und 1895 vorläufig 

tktt f<2°Sen^ Auch hier gilt das oben 
©Jogte, daß nämlich die Zahlen für 1895 sich noch 
durch nachträgliche Ermittelungen ändern werden 
Man muß sie also für etwaige Vergleichungen eben­
falls mit Vorsicht benutzen.

Von Interesse sind die Ergebnisse der Berufs- und 
c^,^/^bezählung auch unter Berücksichtigung der Ver­
schiedenheit der Verhältnisse nach den Ortsgrößenklassen.

Die im Sommer 1895 vorhandenen 54,176 Städte, 
Landgemeinden und Gutsbezirke des preußischen Staates, 
deren Zahl sich gegen 1890 durch eine Anzahl Zu­
sammenlegungen vermindert hat (vornehmlich dne 
Folge der neuen Landgemeindeordnung), vertheilten 

' binbslnb'en1890 äsende Größenklassen. Es waren

1890 1895
Einwohnerzahl 

1578794 
2404189 
2881212 ______
4149758 4522298 
3500384 3628781 

15443030 15486552 

obachiete Erscheinung,' daß die'Bevölkerungszunahme 
immer den größeren Gemeindewesen zu Gute kommt, 
daß die Bevölkerung des platten Landes und der 
Kleinstädte ihren natürlichen Zuwachs nicht festzuhalten 
vermag und selbst ziemlich unverändert bleibt, hat sich 
auch in den zwischen beiden in Vergleich gestellten 
Zahlungen liegenden 4| Jahren wiederholt. Die Be­
völkerung der kleinen Gemeinden und Gursbezirke von 
unter 2000 Einwohnern ist trotz ihres etwa die Hälfte 
der Gefammibevölkerung betragenden Antheils, nur 
um rund 43000, d. h. so gut wie gar nicht gewachsen, 
während b!e Steigerung der Bevölkerung in den Ge­
meinden von über 20000 Seelen ungefähr 989000 be­
tragen hat, d. h. von der Zunahme der Gesammt- 
bwölkerung in den 4| Jahren (1533900) sind zwischen

tiferate



der jetzigen Superiorität sei in einem Worte die Wiffen- 
s und die in Betracht kommende Wissenschaft sei die 
Chemie. Während sich englische und französische Gelehrte 
stritten, ob die Chemie eine englische oder sranzösische 
Wissenschaft sei, käme der deutsche und sagte: „Meine 
Herren, wo die Chemie auch geboren sein mag, jetzt 
wohnt sie in Deutschland und ist eine naturalisirte 
deutsche Unterthanin. Ihr, Messieurs, macht große 
Entdeckungen .... aber auf praktischem Gebiet, in 
der Anwendung auf die Industrie sind wir die 
Chemiker der Welt. Ihr Engländer entdeckt Anilin 
und Alizarin, aber wir haben Euch eine bessere 
Methode gezeigt und sabriciren jetzt neun Zehntel 
aller künstlichen Farbmaterialien, welche die civtlisirte 
Menschheit gebraucht. Um einen Eurer Schriftsteller 
zu citiren, „made in Germany“ ist jetzt die anerkannte 
Schutzmarke für Chemikalien in der ganzen Welt!"

„Die Farbstoffe und vom Kohlentheer gewonnenen 
Nebenprodukte", fährt er fort, „bilden ein klassisches 
Beispiel. Die Deutschen haben, wie gesagt, diese In­
dustriezweige von uns erobert. Geht nach Elberfeld, 
und was seht Ihr da? In den Farbenfabriken wird 
uns, abgesehen von Werken von prima Qualität, ein 
Laboratorium gezeigt, das in London unübertroffen, 
vielleicht ohne Gleichen ist, und dort sind sechzig 
Chemiker von höchster Leistungsfähigkeit angestellt. In 
der badtschen Anilin- und Sodafabrik arbeiteten 78 
Chemiker. Dagegen theilte ein Sachverständiger der 
Greshsm - Commission mit, daß die höchste in irgend 
einer englischen Farbenfabrik angestellte Zahl von 
geübten Chemikern sechs sei, wenn überhaupt eine so 
viel hätte ....

Der Chemiker jenseit des Rheines ist immer auf 
der Suche nach etwas Neuem . . . Wie Dr. Oswald 
erklärte, ist es jetzt ein fester Glaubenssatz, „daß das 
Geheimniß deutscher Industrie die Erkenntniß ist, daß 
Wissenschaft die beste Praxis sei." In England aber 
bewahrt man immer noch den Glauben an bloße 
Fingerfertigkeit. Es fehlt nicht an Chemikern, sondern 
an der Würdigung der Chemie. Auf die Frage nach 
dem Grunde hierfür erwidert Dr. Armstrong: „In 
Deutschland ist der Sieg allein durch die Uni­
versitäten gewonnen — hier werden wir noch 
immer durch Einflüsse beherrscht, die ihren 
Ursprung in der Mönchszelle hatten, und 
unsere alten Universitäten thun nichts, um uns zu 
helfen." Der deutsche Fabrikant, wie jeder andere 
Deutsche von gutem Stande, ist auf der Universität 
erzogen, wo er nicht die Dialekt - Eigenthümlichkeiten 
des alten Hellas rc. lernt, sondern hauptsächlich den­
jenigen Zweig des Rechts, der Medizin, der Natur­
wissenschaft, der für seine Zukunft von Bedeutung ist. 
Der deutsche Fabrikant glaubt, daß Forschung sich be­
zahlt. Sein englischer Rivale verläßt sich auf Gewerbe­
geheimnisse, der Deutsche veröffentlicht die Resultate 
seiner Experimente in Handelsberichten . . . Alle 
englischen Sachverständigen erklären, daß das in Eng­
land herrschende System der höheren und secundären 
Erziehung die Schuld trage."

Der Verfasser schließt mit einem warmen Appell 
zur Gründung einer Universität in London, worin er 
die einzige Hoffnung für die industrielle Wissenschaft 
in England erblickt. Seine Ausführungen lassen klar 
erkennen, daß, wie der „deutsche Schulmeister" vor 
25 Jahren die Heere Frankreichs geschlagen hat, er 
jetzt darauf und daran ist, den englischen Welthandel 
zu erobern.

Deutschland.
Berlin, 15. Okt. Am Denkmal des Königs 

Friedrich Wilhelm IV. vor der Rationalgallerie fanden 
heute aus Anlaß des hundertjährigen Geburtstages 
pietätvolle Huldigungen statt. Eine Reihe von Kränzen 
wurde an dem Denkmal niedergelegt, und seitens des 
„Uniformirten Kricgerverbandes" eine Gedenkfeier 
veranstaltet.

— Bei dem Freiherrn und der Freifrau Marschall 
v. Bieberstein fand heute zu Ehren des russischen 
Ministers des Auswärtigen Fürsten Lobanow ein 
Frühstück statt, zu welchem geladen waren: Der 
russische Botschafter Graf v. Osten-Sacken, der Bot- 
schaftsrath v. Tscharhkow, der spanische Botschafter 
Mendez de Bigo, der schweizerische Gesandte Oberst 
Roth, der Handelsminister Frhr. v. Berlepsch, der 
Gesandte Graf Pourtalös und der Legationsrath 
Prinz Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürst.

— Durch einen Erlaß des Kaisers ist der Minister 
der öffentlichen Arbeiten ermächtigt, auch noch während 
des Monats Oktober d. Js. in geeigneten Fällen und 
unter den bisherigen Voraussetzungen den Veteranen 
des deutsch-französischen Krieges zu dem Besuche der 
Schlachtfelder, soweit sie auf deutschem Gebiete liegen, 
die Hin- und Rückreise in dritter Wagenklasse aller 
Züge zu den einfachen Militärpreisen, in zweiter 
Wagenklaffe gegen Lösung von je 2 Militärsahrkarten 
zu gestatten.

— An dem heute zu Ehren des Fürsten Lobanow 
in der russischen Botschaft stattfindenden Diner werden 
der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, der Staats­
sekretär des Auswärtigen Frhr. Marschall v. Bieber­
stein, der Gesandte Graf Pourtalös und das Personal 
der russischen Botschaft theilnehmen.

— Den heutigen Abendblättern zufolge wird die 
25. Wiederkehr des Gedenktages der Kapitulation von 
Metz und mit ihr das Gedächtniß an den Prinzen 
Friedrich Karl am 27. d. M. durch ein Festmahl im 
Kaiserhof gefeiert werden. Auch die Anwesenheit des 
Kaisers bei dem Mahls wird erwartet.

Köln, 15. Okt. Der „Kölnischen Zeitung" wird 
aus Berlin gemeldet: Der Reichskanzler wird morgen 
Abend nach Straßburg reisen, um der feierlichen Ent­
hüllung des Kaiser Friedrich-Denkmals bei Wörth bei- 
zuwohnen.

— Der Aussichisrath der Deutschen Bank beschloß 
einer aus den 11. November z« berufenden General- 
Versammlung den Antrag auf Erhöhung des Kapitals 
um 25,000,800 Mk. zu unterbreiten. Den alten 
Aktionären soll das Bezugsrecht auf diese Aktien zu 
einem noch festzusetzenden Course eingeräumt werden. 
— Desgleichen beschloß der Aufsichtsrath die Er­
richtung eines Zweiginstituts in Valparaiso und wählte 
zum ersten Direktor Wilhelm Krüger, früheren Direktor 
des Banco Jnternacional in Valparaiso und des Banco 
Valparaiso, sowie zum zweiten Direktor Paul Milling- 
ron Herrmann, bisher Partner der Firma De Chapeau- 
touße u. Co. Succ. in Hamburg.

— Die heutige Antrittsrede des Universitäts­
Rektors Adolf Wagner behandelte das Verhältniß der 
Nationalökonomie zum Sozialismus. Der Redner 
nahm die akademischen Lehrer gegen den Vorwurf in 
Schutz, es verschuldet zu haben, wenn sozialdemo 
knutsche Ideen in der akademischen Jugend Eingang 
gesunden. Die Nationalökonomie habe auch vom 
Sozialismus gelernt, stehe aber bezüglich der 
Forschungsmethode und des Forschungsergebnisses auf 
wesentlich anderem Boden. Wagner vertheidigte so­
dann die Beschäftigung der akademischen Jugend mit 

von der Sozialdemokratie aufgeworfenen Fragen. Wenn 
einfache Arbeiter derartige Fragen studiren, müsse das 
auch der akademischen Jugend gestattet sein. Eine 
wissenschaftliche Prüfung des Sozialismus führe zur 
Anerkennung seiner wissenschaftlichen Denkarbeit und 
zur Widerlegung seiner Irrthümer. Man werde denn 
auch in Engels, Laffolle und Marx nicht nur Agi­
tatoren, sondern auch Denker ersten Ranges erkennen, 
die ihre Gefährlichkeit mit anderen Philosophen theilen. 
Wagner schloß mit dem Hinweis auf Staatsmänner, 
die in Deutschland zu Gunsten der Arbeiter gewirkt 
haben.

Koburg, 15. Okt. Die Großjährigkeitserklärung 
des Erbprinzen Alfred erfolgte heute in Gegenwart 
des Herzogs im Residenzschlosse vor dem Staats­
ministerium, dem diplomatischen Corps, dem Präsi­
dium des Landtages und dem Hofstaat durch den 
Staatsminister von Strenge. Der Herzog richtete an 
den Erbprinzen die feierliche Mahnung, der hohen 
Pflichten eines deutschen Fürsten eingedenk zu sein 
und mitzuwirken zur Mehrung des Ansehens des her­
zoglichen Hauses, zur Förderung des Wohles beider 
Herzogthümer und ihrer Bevölkerung und zur Er­
haltung und Stärkung des deutschen Reiches. An 
die Feier schloß sich eine Defilircour an. — Der Kaiser 
hat mittels Handschreibens vom heutigen Tage aus 
Urville dem Herzog die Ernennung des Hauptmanns 
von Rüxleben zum persönlichen Adjutanten des Erb­
prinzen mitgetheilt.

Straffburg t. Elf., 15. Okt. Die Ausstellung 
wurde um 4 Uhr Nachmittags von dem Statthalter 
in Anwesenheit der Militär- und Civilbehörden offiziell 
geschlossen. Vizepräsident Bergmann dankte in längerer 
Rede den Vertretern der Landesregierung, des Landes­
ausschusses und Allen, welche zum Gelingen der Aus­
stellung brigetragen hatten. Der Statthalter hob her­
vor, daß der Erfolg der Ausstellung nicht nur in ge­
schäftlicher, sondern auch in politischer Beziehung be­
stehe. Die Industrie der Schweiz und anderer Länder 
hätte unsere Landesindustrie kennen gelernt und ge­
sehen, daß dieselbe allen übrigen ebenbürtig sei. Der 
Statthalter dankte Allen, welche an der Ausstellung 
mitgewirkt haben und schloß hierauf die Ausstellung. 
Bürgermeister Back brächte ein Hoch auf Den Kaiser 
aus, welches jubelnd ausgenommen wurde.

Metz, 15. Okt. Wie die „Lothringer Zeitung" 
meldet, ist der Bezirkspräsident Frhr. v. Hammerstein 
zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath mit dem 
Range eines Rathes erster Klasse ernannt worden.

Karlsruhe, 15. Okt. Der Generalmajor z. D. 
von Mohl, früher Kommandeur der 14. Feldartillerie- 
Brigade, ist hier heute gestorben.

Stettin, 15. Okt. Wie die „Neue Stettiner Z." 
meldet, ist dem hiesigen „Vulkan" der Ban des 
Kreuzers K. vom Reichs - Marine - Amt übertragen 
worden.

Hamburg, 15. Okt. Wie die „Hamburgische 
Börsenhalle" hört, beruht die Maßnahme, daß die am 
Pool betheiligten kontinentalen Dampferlinien nach 
gemeinsamer Verabredung seit gestern die Zwischen­
deck - Preise von Amerika nach Europa um 20 Mark 
herabgesetzt haben, auf der Absicht einer korrekteren 
Vertheilung dieses Verkehrs zwischen den englischen 
und kontinentalen Gesellschaften.

Beutheu i. Oberschl., 15. Okt. Die zum Tode 
vernrthetlten Verbrecher Sobczhk und Arlt versuchten 
in der vergangenen Nacht auszubrechen. Auf dem 
Korridor kam es zu einem Kampfe mit den Gesängniß- 
Aussehern, die den Ausbruch zu verhindern vermochten.

Laurahütte, 15. Okt. Der Nachtschnellzug von 
Breslau ist heute Nacht 1 Uhr bei dem hiesigen Bahn­
hof entgleist. Von amtlicher Seite wird über den 
Unfall bekannt gemocht: „Heute Morgen 1 Uhr 4 
Min. sind bei der Durchfahrt durch die Weiche Nr. 
16 auf Bahnhof Laurahütte 4 Personenwagen des 
Schnellzuges Nr. 229 in Folge eines Schienenbruches 
entgleist. Drei Reisende sind anscheinend leicht verletzt. 
Die Reisenden, auch die verletzten, wurden mit Hilss- 
zug nach Kattowitz befördert. Das beschädigte Geleise 
wird voraussichtlich bis heute Mittag oder spätestens 
im Laufe des Nachmittages wiederhergestellt sein. Der 
Verkehr wurde nicht unterbrochen." Wie des Weiteren 
mitgetheilt wird, fand die Entgleisung 250 Meter vom 
Stationsgebäude statt. Die Lokomotive und der Pack­
wagen passirten die Stelle ohne Unfall, die nach­
folgenden 4 Personenwagen entgleisten und wurden 
ungefähr 200 Meter mitgeschleift. Der Zug war 
schwach besetzt; drei Passagiere wurden leicht, ein 
Passagier schwer verletzt. Sämmtliche Personenwagen 
sind unbrauchbar geworden. Die Lokomotive und der 
Packwagen konnten die Fahrt fortsetzen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Budapest, 15. Okt. Die Blätter verzeichnen mit 
großer Befriedigung, daß der König in seinen An­
sprachen an die Deputationen der kroatischen Comitate 
und Städte überaus warm und ausdrücklich den 
staatsrechtlichen Ausgleich als die Quelle der Wohlfahrt 
Kroatiens pries und die staatsrechtliche Gemeinsamkeit 
aller Länder der ungarischen Krone als Bedingung 
des Gedeihens und der Zukunft Kroatiens kennzeichnete. 
Den Zwischensällen mit den ungarischen und serbischen 
Fahnen wird keine politische Bedeutung beigelegt. Es 
scheint sich lediglich um Jugendstreiche von Studenten 
und belanglose Spielereien des Straßenpöbels zu 
handeln.

Agram, 15. Okt. Der Kaiser besichtigte heute den 
vorher getroffenen Bestimmungen gemäß verschiedene 
Institute und Kirchen. In der Universität wurde der­
selbe vom Rektor, den Professoren und Studenten mit 
begeisterten Ziviorufen empfangen; der Kaiser hielt 
eine Ansprache, in der er die Studenten zu ernstem 
Studium ermähnte.

— Auf Anordnung der Regierungsbehörden ist die 
serbische Fahne auf dem Thurme der serbischen Kirche 
wieder gehißt worden. Mittags erneuerten sich in­
folgedessen die Demonstrationen, so daß die Polizei 
einschreiten mußte. Vor der serbischen Kirche bewarfen 
Studenten das Gebäude der serbischen Bank mit 
Steinen. Hierdurch wurden mehrere Fenster zer­
trümmert; auch sollen Personen verletzt sein. Um die 
Menge zu beruhigen, wurde an bet Kirche neben der 
serbischen auch die kroatische Fahne gehißt. Die 
Gendarmerie zerstreute die Ruhestörer mit gefälltem 
Bajonnet. Die Serben riefen „Es lebe der Kaiser!", 
was die Kroaten mit dem Rufe „Es lebe der König 
von Kroatien" erwiderten.

Wien, 15. Okt. Ein von d r Tochter des früheren 
Ministerpräsidenten Grafen Tmffe gestern Nachmittag 
4| Uhr aufgegkbenes Telgramm besagt, das Befinden 
Taaffe's gebe zu Besorgnissen keinerlei Anlaß.

— Die außerordentliche G neralversammlung des 
Wiener Bankvereins nahm nahezu einstimmig die An­
träge des Verwaltungsratbes aus Erhöhung des 
Aktienkapitals von 25 auf 40 Millionen Gulden, so­
mit um 15 Millionen in 75000 Aktien zu 200 

Gulden, an. Den gegenwärtigen Aktionären soll das 
Bezugsrecht zum Course von 140 pCt., demnach von 
280 Gulden per Süd, eingeräumt werden. Die 
bestehenden 250000 Aktien zu 100 Gulden werden 
in nenanszugebende Stücke zu 200 Gulden zusammen­
gelegt und zu diesem Zwecke eingezogen.

Italien.
Spezzia, 15. Okt. Heute Vormittag explodirte 

der Dampfkessel des Transportschiffes „Btterbo" beim 
Verlassen des Arsenals. Vier Heizer sind gelobtet und 
einer verwundet.

Massauah, 15. Okt. Ein Telegramm des Generals 
Baratieri aus Antalo vom 14. d. M. meldet nach der 
„Agenzia Stesani": Die Truppenabtheilungen, welche 
zur Verfolgung des Feindes entsandt waren, haben die 
letzten Abtheilungen desselben auseinander gesprengt 
und werden heute hierher zurückkehren. General 
Arimondi ist in Ambaelagi eingetroffen und hat sich 
mit Ras Sebat vereinigt, welcher sich mit ihm nach 
Antalo begeben wird, um dem General Baratieri seine 
Huldigung darzubringen. Ras Mangascha ist in süd­
westlicher Richtung geflohen. Cagnasmac Ailnmariam, 
welcher verwundet wurde, wurde bei Debra Ailat ge­
fangen. — Wie es heißt, befinde sich der Ingenieur 
Capucci in Freiheit, werde aber überwacht. Ueber den 
Vormarsch der Truppen aus Schon ist noch nichts 
Genaues bekannt.

Frankreich.
Paris, 15. Okt. Eine offizielle Depesche aus Tanana- 

rivo vom 2. Oktober meldet die Belegung des un­
beschädigten Theiles der Stadt mit einer Garnison 
und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß in einigen 
Tagen normale Zustände und Ruhe wiederhergestellt 
sein werden. Um Garantien für die vorzunehmende 
Entwaffnung zu gewinnen, werden der Premier­
minister und einige Offiziere gefangen gehalten.

— Der Ministerrath begann heute die Berathung 
des Projektes der Schaffung einer Colonial-Armee.

— Der Kriegsminister erklärte heute in der 
Budgetkommission, er stimme den von der Commission 
geforderten Ersparnissen im Prinzip zu, lehne aber 
diejenigen Ersparnisse, welche die Constitution des 
Heeres ändere, ab, da über diesen Gegenstand sich 
nur der Oberkriegsrath aussprechen könne.

— Die Budgetcommission stellte die meisten Credite, 
deren Absetzung der Kriegsminister bekämpft hatte, 
wieder ein. Die im Einvernehmen mit dem Kriegs­
minister vorgenommenen Ersparungen erreichen 12 
Millionen Francs.

Rußland.
Petersburg, 15. Okt. Das „Journal de St. 

Pßtersbourg" bemerkt zu dem Scheiden des nach 
Berlin versetzten englischen Botschafters Sir F. 
Lascelles: „Trotz seines kurzen Aufenthaltes hierselbst 
hat dieser bedeutende Diplomat durch seine hohen 
Geistesgaben und durch die Liebenswürdigkeit seines 
Charakters es verstanden, bei uns lebhafte Sympathien 
zu erwerben. Sein Scheiden wird daher in der Ge­
sellschaft unserer Hauptstadt aufrichtig bedauert."

— Das in einzelne auswärtige Blätter über­
gegangene Gerücht von dem bevorstehenden Rücktritt 
des Finanzministers Witte ist vollkommen erfunden.

— Das Finanzm ntsterium erklärt die Nachricht 
der „Nowoje Wrcmja" vom Beginn neuer Handels- 
Vertragsverhandlungen zwischen Rußland und Italien 
für unrichtig.

— Der „Rußky invalid" veröffentlicht eine Ver­
ordnung betreffend die Formirung eines ostsibirischcn 
Artillerieparks für das südrussische Detachement.

Großbritannien
London, 15. Okt. Der Prinz und die Prinzessin 

Heinrich von Preußen sind mit dem Prinzen Waldemar 
heute früh hier eingetroffen und im Bucktngham-Palast 
abgestiegen.

London, 15. Okt. Nach einer bei der unmittel­
baren Umgebung Gladstone's eingezogenen Erkundigung 
wird mitgetheilt, daß derselbe sich wieder ganz wohl 
befindet.

Spanien.
Madrid, 15. Okt. Die Regierung der Verein'g- 

ten Staaten von Amerika hat an Spanien in der 
Frage bezüglich des amerikanischen Consuls in Ha- 
vannah keinerlei Drohung ergehen lassen; vielmehr 
hat die spanische Regierung auf das freundschaftliche 
Ersuchen der Unionregierung hin den Cousnl als 
diplomatischen Agenten anerkannt.

Niederlande.
Amsterdam, 15. Okt. Einer Drahtmeldung der 

„Nieuws van den Dag" aus Batavia zufolge ist das 
nach der Insel Timor entsandte portugiesische Kriegs­
schiff, welches den am 24. September gemeldeten dort 
ausgebrochenen Aufstand unterdrücken sollte, beim Kap 
Opasang (?) auf ein R>ff gefahren. Ein niederländi­
scher Regierungsdampfer ist zur Hülfeleistung ab­
geschickt.

Rumänien.
Bukarest, 15. Okt. Da der König nicht in die 

Auflösung der Deputirtenkammer einwilligte, hat das 
Cabinct Catargi seine Entlaffung eingereicht. Der 
König berief heute den Führer der Liberalen, Demeter 
Sturdza, zu einer Besprechung.

Türkei.
Constantinopel, 15 Okt. Gestern und heute 

fanden Conferenzen der Botschafter Englands, Ruß­
lands und Frankreichs mit Said Pascha Über die 
armenische Reformsrage statt; eine baldige Ver­
ständigung ist zu erwarten. Trotzdem Polizei und 
Gensdarmerie mit anerkennenswerther Ruhe und 
Zurückhaltung vorgehen, flüchten sich einzelne Aengst- 
liche doch noch in die Kirchen; einige bisher gesperrt 
gewesene armenische Geschäfte sind heute bereits wieder 
geöffnet worden.

— Die britische Regierung ist, zufolge einer Reuter» 
Meldung, fest entschlossen, die von Großbritannien, 
Frankreich und Rußland vorgeschlagenen Reformen 
zur Annahme zu bringen und wird nicht zögern, 
eventuell zu diesem Zwecke einen starken Druck auf 
den Sultan auszuüben.

Japan.
Iokohama, 15. Okt. Der Kaiser erließ eine Ver­

fügung, welche den japanischen Unterthanen untersagt, 
ohne besondere Erlaubniß Korea zu betreten.

— Ein Telegramm aus Söul theilt mit, daß 
während der Verwirrung, die durch den Angriff der 
Antireformpartei auf den königlichen Palast entstand, 
die Aufrührer in das Schlafzimmer im Palaste ein- 
drangen und drei Frauen ermordeten, wovon eine 
muthmaßlich die Königin gewesen ist.

China.
Hongkong, 15. Okt. (Meldung des „Reuter'schen 

Bureau's.") Der britische Konsul, welcher zu bet 
Untersuchungskommission über die Metzeleien in 
Kutscheng gehört, hatte gestern eine Unterredung mit 
dem Vizekönig von Fnkien. Das Ergebniß derselben 
war das Uebereinkommen, daß weitere 18 als schuldig 
erkannte Gefangene hingerichtet und die übrigen durch 
die gegenwärtige Kommission abgeurtheilt werden, 
welche zur Fällung des Todesurtheils ermächtigt wurde. 

Dieser zufriedenstellende Au-gang wird der 
von dem Ultimatum des hmlsch-m Admirals 
schrieben.

Aus den Provinzen.
Danzig, 15. Okt. Das, wie bereits von u.^ 

mitgetheilt wurde, bei Pastwark gestrandete bäniidie 
Barkschiff heißt nicht „Egmont," wie der hiesigen 
zirksverwaltung zur Rettung Schiffbrüchiger von 
Rettungsstation Bohnsack mitgetheilt war, sondcuu 
„Edmund"; es ist aus Dragör heimisch, (japttän: 
Georg Richardt, ebenfalls aus Dragör, Der mit seines 
Mannschaft gerettet wurde, langte gestern Nachmii ouj 
wohlbehalten in Danzig an, um die Verklarung in b • 
Wege zu leiten. Das Schiff sowie dessen aus Kohleu 
bestehende Ladung wird als vollständig verloren an­
gesehen. Es scheint daffelbe am Boden ein großes 
Leck zu haben, so daß die Kohlen mit Seesand unter­
mischt nach allen Richtungen hin weggeschwemaw 
werden. — Die Danziger Bark „Jupiter" ist Nachts 
bei Hela gestrandet. Die Mannschaft erreichte im 
eigenen Boote das Land; das Sch'ff ist verloren.

Schönes, 15. Okt. Der heutige Viehmcukl 
war so reichlich mit Vieh beschickt, daß der neue 
Marktplatz kaum ausreichend war. Die Kauflust war 
nur eine geringe und nahmen wegen der niederen! 
Preise viele Leute ihr Vieh wieder mit nach Haust. 
Für das Paar 8 Wochen alte Ferkel wurden nur 12 
bis 14 Mk. geboten; der Centner Fettschweinr kostete 
30 bis 32 Mk.; Kühe von mittelmäßiger Güte galttn 
120 bis 150 Mk.; bet Handel mit Pferden war un­
bedeutend.

Konitz, 15 Okt. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag brach in dem an der Brahe in Rüt.l 
gelegenen Gasthofe Feuer aus, welches das ganze Ge­
bäude mit fast sämmtlichem Mobiliar und den Bor­
räthen binnen wenigen StuaZen in Asche legte.

Aus dem Kreise Bereut. 14. Okt. Auf Ein­
ladung der Herren Pfarrer Vierhuff und Puttkammcr- 
Lippusch hatten sich heute viele Landwirthe und Hand­
werker im Schnick'schen Gasthause in Lippusch ver­
sammelt, um die Gründung eines Darlehns-Kasfti - 
Vereins nach Raiffeisenffchem System zu besprechet. 
Es meldeten sich davon auch 15 Herren zum Beitritt. 
Es wurde beschlossen, am 27. d. Mts. noch dne Ver­
sammlung abzuhalten, in welcher bet Vorstand gewählt 
werden soll.

Thorn, 14. Okt. Rußland hat nunmehr wirklich 
mit den Regulirungsarbeiten bet Weichsel begonnen. 
Auf der Strecke zwischen Rachcin und Ciechocinnek 
(preußische Grenze; das sind etwa 3 Meilen) hat es 
angefangen Buhnen zu bauen.

Schwetz, 14. Okt. In dem Holzversteigerungs­
Termine, welcher am 10. d. Mts in Schönau statt- 
sand, wurden etwa 15,000 Raummeter und zwar fast 
nur zum Taxpreise verkauft. Jedenfalls wrd im 
Lause des Winters noch ein Verkausstermin angesetzt 
werden. — Unter sehr zahlreichem Gefolge wurde 
gestern Nachmittag einer unserer ältesten Bürger, bet 
auch über unseren Kreis hinaus bekannte Gasthof- 
besitzer Herr G. Büchner, zu Grabe gebracht. Sr>t 
40 Jahren am Orte hier ansässig, war Herr B. seines 
gesunden HumorS, seiner urdeutschen Boeder keil und 
seines ehrenhaften Charakters wegen allgemein besam t 
und beliebt. Herr B hat ein Alter von fast 82 
Jahren erreicht und ist nur in den letzten Monaten 
bettlägerig gewesen.

Schwetz, 14. Okt. Bei der heutigen Zwangs 
Versteigerung der Rittergüter Kozlowo, Skarzewo und 
Konopath, welche bis vor Kurzem zum v. Zvoinslv 
scheu Familien-Fideikommiß gehörten und dann in baö 
Eigenthum der Frau Camilla v. Turorska übet* 
gegangen waren, ist der Kaufmann Jsaak Rasens" 
aus Charlottenburg mit 240,500 Mk. Meistbietender 
geblieben.

Czerwinsk, 14. Okt. Gestern gegen 11 Ulst 
Nachts entstand auf dem Rittergute Al'jahn in einer 
Scheune Feucr. Zwei große Scheunen mit Einschnm 
und ein Stall wurden von den Flammen vernichtet- 
Auch 4 Fohlen sind bei dem Feuer umgekommen. Herr 
Kuttius, welchem das Gut gehört, soll einen Schnocn 
von etwa 80,000 Mk. erlitten haben.
V Neuenburg, 15. Okt. Als gestern der Ritter­

gutsbesitzer Löwenberg aus Schinkenberg von NettetiS 
bürg nach Hause fuhr, wurden auf dem Steinwege r 
Pferde scheu und rannten schnell der Weichsel z>r 
Herrn Löwenberg gelang es, vom Wagen zu springt 
und sich zu retten. Bei dem schnellen Fahren pirA 
der Wagen auseinander. Die Pferde mit dem Vorder" 
wagen stürzten in die Weichsel und ertranken.

□ Mohrungen, 15. Okt. Gestern wurde 
Saale des Deutschen Hauses unter Vorsitz des Kreis- 
schulinspektors Pfarrer Schimmelpsennig - Sonnenborn 
die amtliche Kreislehrerkonferenz des Bezirks Mohrungen 
abgehalten, an welcher sich auch die Herren Regierunge- 
und Schulrath Klösel und Landrathsamtsverwaltcr 
Dr. v. Veit betheiligten. Lehrer Melzer - Sorri hneN 
hielt einen Vortrag über die Mission in dir Schuh- 
Nachdem Lehrer Morgenstern - Renßen über die 
sundheitspflege in der Schule referirt hatte, l'pra® 
Herr Rektor Fleischer - Mohrungen über die Uuifl^ 
staltnng der Kreislehrerbibliothek. Dem Berichte des 
Vorsitzenden über den Stand des Bezirks enhicW* 
wir, daß in demselben 41 Schulen mit 79 Lehrkräften 
vorhanden sind. Die Zahl der Schulkinder berragk 
gegenwärtig 5055, die der dienenden Kinder 1J‘ 
Unter den 577 Konfirmanden waren 24 schwache Sm65- 
und keine Nicbtleser.

2 Osterode, 15. Okt. Auf dem Vorwerk Jasken- 
bruch (zu Wittigwalde gehörig) ist bet mehreren 
Pferden die Rotzkrankheit, bet anderen der Verdacht 
der Rotzkrankheit amtlich festgestellt worden. 
Gute Wittigwalde ist ein Pferd für rotzverdächthi W i 
funden worden, die übrigen Pferde sind der Anstcckuuu 
verdächtig. 6

—d. Mühlhauscn, 15. Okt. Der Rittergu-^ 
besitzer P llgermann auf Sadlnken ließ gestern e 
Schrotmahlmühle durch eine Lokomobile in Thätig^ 
setzen. Plötzlich sprengte der Mühlstein sein Gehä^ 
und barst in mehrere Stücke auseinander. Eins 
Stücke traf den nahestehenden P. so unglücklich, 
ihm das linke Bein förmlich zerschmettert wur 
Trotzdem dasselbe abgenommen war, konnte P - 
nicht mehr am Leben erhalten werden, da zudem 
hinzugetretenes altes Herzübel das Ende beschstulm 
Der Verstorbene erfreute sich allgemeiner ®eI .cLnt

8. Heiligenbeil, 15. Okt. Der hiesige M- 
ist von der Königl. Regierung aufgefordert wo 
eine zeitgemäße Skala (D.) nach dem DienstaUe # 
die Lehrp rsonen einzuführen. Die bisherige s 
skala mit einem Grundgehalt von 750 Mk. fom1 
Inhabern der letzten Stellen in voraussichll'w 
Zeit keine Verbesserung bringen, da die tJ pnz>. 
Stellen durchweg mit jungen Krälten besttz' 
Zudem ist ein Anfangsgehalt von 750 Mk. ’ Q^ten- 
Verhältnisse als vollständig ''»zureichend zu e eIt 
— In Vogelsang ist der Nöthig; unter den
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bet Mitangeklagten sind: Apfelbaum, Kaiser, Richtet, 
Frau und Fräulein Richter. Durch die Mitangeklagten 
gelangte Schoren in den Besitz der Zeichnungen von 
Kriegsmaterial. Die Meldung der sranzösischen 
Blätter, daß der in Paris verhaftete Franzose Schwarz 
der deutschen Polizei das Treiben Schärens aufgedeckt 
habe, ist unrichtig.

Budapest, 16. Okt. Die gestern hier tagende 
Rabdinervetsammlung hat beschlossen, die zwischen Juden 
und Christen eingegangenen Ehen nicht rituell einzu° 
segnen.

Petersburg, 16. Okt. Im Stadttheater zu 
Kasan gerieth während einer Vorstellung durch Explosion 
die Garderobe in Brand. Es entstand eine furchtbare 
Panik, 8 Personen wurden erdrückt, viele schwer ver­
wundet. Der Brand wurde nach kurzer Zeit gelöscht- 

Paris, 16. Okt. In der Sitzung der Budget­
commission wurde das Macinebudget um 7% Mtll. 
herabgesetzt.

tkarmaux, 16. Okt. Ein Individuum gab auf 
den Direktor der Glasfabrik Resseglier einen Revolver* 
schuß ab, der denselben leicht streifte.

Belgrad, 16. Okt. Das bulgarisch - mazedonische 
Revolutionscomitee in schloß die Einstellung seiner 
Thätigkeit bis zur Lösung der armenischen Frage.

Bukarest, 16. Okt. Die Bildung des liberalen 
Kabtnets ist gestern wie folgt vollzogen worden: 
Demeter Sturdza Präsident und Ministerium des 
Aeußern, Statesco Justiz, Fleva Inneres, General 
Budlsteano Krieg, Palladi Domainen, Stotcesco 
Arbeiten, Poni Unterricht und Vointza Finanzen- 
Die neuen Minister werden heute den Eid leisten.

Coustantinopel, 16. Okt. Der Capitän eine- 
hier eingetroff ncn Schiffes berichtet, daß sich in 
Trapezunt an Bord des russischen Schiffes „Agew" 
2000 Flüchtlinge befinden.

Donnerstag, den 17. Oktober 189S:
14.

MM" Mit neuer Ausstattung!

Prinz FrinM m Mm
Schauspiel in 5 Akten von H- von Kleist.

Freitag, den 18. Oktober 1895:
Mit neuer Ausstattung!

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten vonVictorienSardou.

Sonnabend, den 19. Oktober1895:

»Hei hallen Aassenpreisen:»
Dr. Klaus.

yMnde an Stelle be8 verstorbenen Abgeordneten v. 
Riffelmann ist auf den 28. November festgesetzt.

— Die Wahl zum Reichstage in Herford-Halle
— bisheriger Vertreter v. Hammerstein — findet am 
22. November statt.  

Preßstimmen.
Die „Post" schreibt: Die neu gegründete „Land­

bank" ist am 9. d. Mts. in das Handelsregister des 
Königl. Amtsgerichts I zu Berlin eingetragen worden. 
Ihr Hauptzweck ist, worauf schon kurz hingedeutet 
wurde Erwerb und Veräußerung von Liegenschaften 
im preußischen Staate, und zwar, wie wir heute hin- 
zufüaen können, zu dem Zwecke, diese größeren Terrains 
zu parzelliren und sie mit kleineren Besitzern zu be- ; 
siedeln, um so an bet Hebung des Bauernstandes 
mitzua'rbeiten. Das neue Unternehmen verfolgt also ' 
vaterländische Tendenzen, ohne jedoch irgend welche 
politischen Grundsätze zu vertreten. Ebenso will es 
der Ansiedelungscommission keinerlei Concurrenz 
bereiten, wenn es sich auch ähnliche Ziele rote diese 
gesteckt hat, nur daß sein Wirkungskreis viel weiter 
bemessen ist. Die Londbank will hauptsächlich ihre 
Thätigkeit in den 5 Provinzen Posen, Ost- und West­
preußen, Pommern und Bcandenburg entfalten und 
dort die zu parzellirenden Güter theils mit Angehörigen 
dieser Provinzen, theils mit deutschen Landsleuien aus 
dem Westen besiedeln. Nicht ausgeschlossen ist ferner 
die Ausdehnung der Thätigkeit der Bank auf die 
westlichen Provinzen. Dazu tritt dann noch land- 
wirthschaftlicher Betrieb auf den erworbenen, zur Ver­
äußerung bestimmten Liegenschaften, um diese nöthigen- 
falls in besseren Zustand zu versetzen, und endlich ist 
die Bildung und Besiedelung von Rentengütern aus 
eigenen ober nicht eigenen Liegenschaften in Aussicht 
genommen. Was die geschäftliche Seite des Unter- 
nehmens betrifft, so handelt es sich nicht um die Er- 
zieluna großer Dividenden, vielmehr ist in dieser Hin­
sicht und zwar auf Wunsch bet Königlichen Staats­
regierung als höchst zulässig der Satz von 7 pCt 
festgesetzt worden. Die Hauptleitung der Landdank 
hat Herr Regierungsrath a. D. Stobbe, bekannt durch 
seine frühere Thätigkeit als Specialcommissar in der 
Generalcommission. 

Literatur.
Des Deutschen Landmanns Jahrbuch 1896 

von Heinrich Freiherr von Sch'lling. Dringend noth 
neben der praktischen Beschäftigung thut es allen Land- 
wirtbcn heute, auch sich fort zu bilden und zu erfahren, 
was es Neucs giebt auf allen Gebieten der Land- 
wirtbscbait — Bodenverbesserung, Saatgut, Vieh- 
haltung Maschinenkunde rc. Es ist hierbei nicht leicht, 
immer'das Richtige zu finden, denn jeder Landwirth 
weiß- es ist nicht Alles Gold, was glänzt", neben 
wenigem Guten macht sich unendlich viel Falsches, Zu- 
iälll-iks Schwindelhaftes breit. Ist es nicht ein guter 
Gedanke wenn ein Mann, wie Freiherr von Schilling, 
mit seiner grvßm Erfahrung, erstaunlichem Wissen und 
gemüthvoller Sprach- in einem allgemein verständlich 
geschriebenen, alle Jahre roiederkehrenden „Jahrbuche" | 
den Landroirthen das vorträgt, was es an wirklich 
Erprobtem, Praktischem Neues zu lernen giebt? Sehr 
angenehm ist, daß Freiherr von Schilling auch ein 
ganz vorzüglicher Zeichner ist, der überall da, wo das 
Wort nicht ausreicht, — Viehrassen, Getreidesorten, 
Maschinen muß man sehen, da nutzt alles Be­
schreiben nichts — mit dem Bilde dem Verständ­
niß nachhilft. Mit jedem Jahr mehrt sich 
die Zahl der Landwirthe, die des Deutschen Land­
manns Jahrbuch lesen, das nebenbei zugleich den 
Kalender ersetzt. So sind für das Jahr 1896 allein 
10 600 Exemplare für die landwirthschaftlichen Vereine 
S s Lothringen bestellt - wohl der beste Be- 
weis für die anerkannte Nützlichkeit des Jahrbuches.
- Man kauft das Jahrbuch für eine Mark in jeder

Sandlung, — sonst kann man es auch gegen Ein- 
9 von 1,10 Mk. in Briefmarken von der Konigl. 

vosbuchdruckerei Trowitzsch u. Sohn in Frank- 
jurt a. d. Oder portofrei beziehen.

Vermischtes.
<>nhT. Mülhause« i. E., 10. Okt. Der ermordete

& Schwach erhielt kürzlich einen Brief mit 
5 Poststempel „Mülhausen 24. 9. 95. 12—1 91- 

°er Adresse „Particulier Monsieur H. Schwach, 
schwartz & Cie., Rue d'Jllzach, hier." Der 

Inhalt lautere: „Ihr Leben ist in großer Gefahr, 
stch- Gehen Sie Nachts nicht spät aus. 

Se ein Stahlhemd an, oder verreisen Sie für 
einige Zeit. Beherzigen Sie diese Warnung. Ein 
Warner.- Der jetzt Ermordete zeigte den Brief am 
Sonntag seine« Freunden auf der Jagd, legte dem- 
/ni-n °beE keine Bedeutung bei; auch andereFabri. 

kanten erhielten Drohbriefe. Es bestätigt sich, daß 
^" -V order ein b0R unklaren und verschrobenen, halb 
anarchistischen Ideen erfüllter Mensch war, der 
hatte" ßegen den Kapitalismus eine große Wuth 

. "7" v Glümer, die in Blasewitz bei Dres- 
Ödende Schriftstellerin, feiert am Freitag, den 18. 

ihren 70jährigen Geburtstag.
WhZJK14- Oktober starb in Uelzen der älteste

bc8 Reiches, der Justizrath Stegmann. 
SLJ/ " eigentlich war, konnte man niemals mit 
Sicherheit erfahren. Nach den hiesigen Registern ist 

ihnmnra Herbst 1817 als Anwalt, oder wie es 
ä bet uns hieß, als Prokurator beeidigt. Also 
,^ohre lang Anwalt! Der Fall steht gewiß einzig 

a in der Geschichte des Anwaltstandes.

Telegramme.
Urville, 16. Okt. Der Kaiser fuhr heute früh 

8 U1)c nach Noveanicorny und beritt dort die Schlacht, 
selber, während die Kaiserin in einem Sonderzuge 
einen Ausflug nach Amanweiler unternahm. Von dor
fährt Höchftdiesclbe zu Wagen nach St. Privat und 

- Gravelotte, woselbst Ihre Majestät wieder mit dem 
’♦ j Kaiser zusammentrifft. Nach gemeinsamer Einnahme

j @dilac6,iilber iU be'
Nauonamberalen, die trüber das Mandat besaßen > TCPI ®en 9£benft.
werden sich wahrscheinlich löblich unterm, rieu. j Leipzig, 16. Okt. Wie der „Vorwärts" meldet, 
, , Zur Landtagsersatzwahl in Elberfeld-Barmen dielt der Abgeordnete Liebknecht im Pantheon vor über 
nnr. ° bet Fortschrittspartei beschlossen, - 2000 Personen eine Rede auf die Landtagtzwahlen
n-dmrn In ch7 to amMto'Xe'bk B -ff- " 20 ®!inu,e"

männer im W's ntlichen dieselben bleiben wie bei der ^rt entzogen, cbenw den andecn sich zum Wort 
vorhergehenden Wahl und daß daher eine Aenderung , Meldenden.
des Wahlergebnisses ausgeschtossen ist. - Berlin, 16. Okt. Die Leipziger Gerichtszeitung

— Die Landtagsersatzwahl in Prenzlau-Anger- meldet zu der Spionageaffaire Schoren, die Namen

ousgebrochen. — Am Sonnabend, den 12. b. MtS. 
und im benachbarten Zinten eine Konferenz des freien 

Lehrervereins für Heiligenbeil und Umgegend statt, 
die von 30 Mitgliedern und 3 Gästen besucht war. 

Königsberg i. P., 15. Okt. Auf Grund der 
heute stattfindenden 50jährigen Jubiläumsfeier der 
königlichen Kunstakademie fand Mittags 12 Uhr ein 
Festakt in dem festlich geschmückten Saale des Landes» 
Hauses statt, bei welcher Gelegenheit der Ober-Präsident 
Graf Bismarck dem stellvertretenden Direktor der 
Kunstakademie Professor Dr. Schmidt den Rothen 
Adler-Orden 2. Klasse mit Eichenlaub, dem Pro­
fessor Neide den Königl. Kronenorden dritter Klasse 
und dem Castellan Störmer das Allgemeine Ehren­
zeichen überreichte. Eine lange Reihe von Deputationen 
von Behörden und Vereinen überbrachte der Kunst­
akademie zu ihrem Judeltage die aufgetraqenen Glück­
wünsche. Abends fand ein Festessen in 'der Könias- 
Halle statt. u

K Janowitz, 15. Okt. Bei der am Sonntaa im 
Schlomeschen Saale stattgefundenen Dilettanttn-Theater- 
»s SÄ Ä L K“ 

S SS’., Ä1 Ä-I-N.

«ÄSä 8S
L „ Ui Wei Kälber sind ein Raub der 

? ßClüotben- Obgleich Inventar und Gebäude 
(lchert waren, erleidet der Heimgesuchte dennoch einen 

bedeutenden Schaden. Die Entstehungsursache ist un- 
beknnllt. — In Dewicka ist ein Stallgebäude der Guls- 
vesitzersrau Heisig niedergebrannt. In den Flammen 
umgekommen sind drei Pferde, vierzehn Schweine und 
sämmtliches Federvieh. Es wird Brandstiftung ver­
muthet. Betheiligt ist die Provinztal-Feuer-Societät 
in Po'en, woselbst das Gebäude mit 1300 Mark ver­
sichert war. Das mitverbrannte Inventar nebst Futter- 
vorräthen war dagegen nicht versichert.

Aus Hinterpommern, 15. Okt. Im Kreishause 
Stolp^ wurde^ am Sonnabend als Herrenhaus- 

mitgl ed ur das Herzogthum Wenden Herr Oberst 
v. Z tz'wttz-Zeßwitz gewählt. — In Kartkow (Kreis 
Stolp) bräunten vorgestern zwei, Herrn v Ealoffsiein 
°S all

nie te" lanfl 1 n ° e neue Strecke ist 9 Kilo-—
Lokale Nachrichten.

Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemessen honorirt.

Elbing, 16. Oktober.
17 für Sonnetftag, den
17. Oktober. Wolkig mit Sonnenschein, normale 
Temperatur, Strichregen. Frischer Wind.
c, v? Minister - Präsident ftütst
^bEw passtet heute Nachmittag mit dem ton 
Ber » 6o?rträUß auf der Reise von
2 Ä ^eter8burg unseren Bahnhof. Ein be- 
gestellt Salonwagen war dem Fürsten zur Benutzung 

®ec .Rheinisch-Westfälischen 
ihnäa ?°Pi t)cr!aQte der Beirath des Kohleu- 
chndüatS in seiner letzten Sitzung die fteßfieüunn 
oer Richtpreise und des Förderplans auf acht Tage 

-^rmlttettmgen vorzunehmen sind 
^Einschränkung für das Jahr 1896 wird voraus- 

für die Wintermonate 10, für die Sommer- 
n“4 ^?etragen, keinesfalls aber die von ü 
„Ko ni chen Zeitung" gemeldete Höhe mit 20 bezw. 
niirh^n ^hung der Verkaufspreise
Iah Voraussicht nach nur zum Ausgleich der 

sierigen Unzuträglichkeit eintreten und zwar für 
innnplher°^(n unb bestmelirte Kohlen 50 Pf. pro 
If für die FmK Gasflammsörderkohleu je 25 
je 50 Pf Ä?e‘l en Magerkohleusorteu ebenfalls 
fation L °A*‘

nebmigt. Die Erhöhung der 18?tbeinaunnS9 <-* 
bst8 nächste Jahr wird nicht 10, sondern £ 
betragen. Der Vorsitzende, Generaldirektor mJhni 

->'° öerfrt,tcbei;en »estunjü” t Ä
20 ÄS und di- EinfchrL» von 
x fUxVr-P®t‘i.a Durchaus unbegründet und erklärt 
daß das Syndikat lebe Verantwortlichkeit für diese 
Meldungen absolut ablehnen muffe.

Morgen Ad-nd findet Im Stadt. 
sSm, "6 Aufführung von Kleffl's valerländtichem 
Schauspiel Prinz Friedrich von Homburg" statt. 
V-^u^UnyQmc' vielbesprochene Dichtung des un- 

Kleist hat sich erst im Lause der letzten zehn I 
*3 hie die Buhnen erobern können, ist aber immer 
hoher ber Anerkennung gelangt, die ihr

d«« stimm! 
Nigen ^uffütitunn m inn(^0u ^uscenirung der mor- 
gethan wordem"Lnd L ™ ber Direktion Alles 
liegen in den besten ^i?b?nÖQStr°aen be8 Stückes 
staktung ist eine vollständ!» neue ? C ^stumliche Aus- 
Costümfabrlk" in Düffeldors berae^n?^ "Rheinischen 

? Die Rekruten aus M "
Elbing wurden gestern zu verschiedenen" P??^^eis 
eingezogen und mußten sich b, £ Regimentern 
Der Per'onenzug, welcher um »-aen.
Vormittags nach Marieuburg absäbrt Ul\ 1 
jungen Vaterlandsvertheidigern s?übersilllt 
gewöhnlichen Wagen bei weitem nicht au^etcktte^?> 
mußte der Zug noch um einige Wagen verstärk werden 

ttblte es nicht an Begleiter, welche sich r»m 
ttbschiede der Eingezogenen eingefunden hatten, und 
wurde so manche Adschtedsthräne geweint. Die Bahn- 
berUÄU£ babei dos beste Geschäft gemacht, denn 
fl<nomn?entC b <krten=9lu1tomat wurde so in Anspruch 
— Die Rekri,^ Er wiederholt gefüllt werden mußte, 
größtentheil« lurf öte Garde-Regimenter, welche 
deute mittels SonM^^ -ingezogen sind, wurden 
^fördert und vnffiS9 von Königsberg nach Berlin 
Bahnhof. " Um 10 Uhr Vormittag unfern

Die Kautionen der
Kulten sollen nach Telegraphen-
gemäss k^n Retchspostamts hern?"^^rathe gemachten 

i bt Kautionen w^Vt werden. Dem-
Leren nÄ von fßoftämter^ rSoIfle betragen: 

[ Äe" und

MMWW

der den Postbehördeu verfälligen Kautionspapfere. Auf 
der andren Seite hat sich der Durchschnitt der In­
anspruchnahme der Kaution sür Zinsschulden in den 
letzten 10 Jahren von jährlich etwa 70 Pf. auf 45 
Pf. ‘üt je 1000 Mk. Kaution ermäßigt.

Personalien. Der Ober - Regierungsrath Berg­
mann zu Danzig ist vom 1. November d. Js. ab an 
die Königliche Regierung in Königsberg versetzt und 
ihm daselbst die Stelle als Ober - Regierungsrath bei 
dem Regierungs - Präsidenten übertragen worden. — 
Der Regierungs - Affesfor Dr. Metz zu Jnowrazlaw 
ist bis auf Weiteres dem Landrathe des Kreises 
Schlochau zur Hülfeleistung zugetheilt worden. — Die 
Regierungs - Referendare Erich von Puttkamer aus 
Köslin, von und zur Mühlen aus Posen, Bergmann 
aus Liegnitz, Schlegelberger aus Gumbinnen, Goede 
aus Köslin und Arnoldt aus Potsdam haben die 
zweite Staatsprüfung^ für den höheren Verwaltungs­
dienst bestanden. — Dem Kaufmann Friedrich Benary 
in Erfurt ist der Charakter als Kommerzienrath ver­
liehen worden.

Vom Vorstand der Seeberufsgenossenschaft 
sind an Stelle der zurückgelretenen Herren Geh. Com- 
merzienrath Gibsone-Danzig und Lange-Lübeck zu stell­
vertretenden nichtständigen Mitgliedern des Reichs- 
versicherungsamtes die Herren Consul Preuß-Königs- 
berg und General-Consul Gribel-Stettin gewählt 
worden.

Wie vorsichtig mit den Quittungskarten der 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung umzugehen ist, 
beweist wieder ein Fall, der jüngst vor der Straf­
kammer des Liegnitzer Landgerichts zur Verhandlung 
gekommen ist. Ein Arbeiter aus Haynau war nämlich 
auf seiner Quiltungskarte als Stellmachergeselle be­
zeichnet, da er dies früher thatsächlich gewesen ist. Die 
^fchvurig erschien ihm nun, weil er inzwischen 
„Arbeiter geworden, nicht mehr richtig. Und so 
nahm er denn auf der Quittungskarte die'an sich ganz 
unwesentlich^ Veränderung vor, das Wort „Stell- 
Ä 8w durchzustreichen und vor dasselbe das 

r^r<uC *<et ö" sitzen. Diese Aenderung zog ihm 
un eine Anklage wegen Fälschung der Quittungskarte 

zu, und er wurde trotz seiner Erklärung, in gutem 
^5Uben gehandelt zu haben, zu einer Geldstrafe von 
o Mk. eventl. 1 Tag Gefängniß verurtheilt.

, Zur gestrige« Mordgeschichte. Nachdem die 
polizeiliche Zeugelivernehmung abgeschlossen war, wurde 
der Barbier Friedrich gestern Nachmittag dem Gerichts­
gefängniß überliefert. F. hat eine kleine Verletzung 
am Arme zur Geltung gebracht, die ihm der erstochene 
Hapke durch Stoßen beigebracht haben soll. Es 
erfolgte deshalb ärztliche Untersuchung. Die Ver­
letzung, nur eine Streifung, ist kaum nennenswerth 
und durste garnicht in Betracht kommen.

Reichsgerichtsentscheidung. Hat ein Ver- 
m.ether Mielhsräume auf Grund eines Vertrages ver» 
miethet, wonach er bet nicht pünktlicher Miethszahlung 
die Exmission verlangen kann, und sodann mündlich 
erklärt, daß es auf eine Verspätung der Miethszahl- 
ung von drei bis v.er Tagen nicht ankomme oder hat 

f l9r ?er!pälete Miethszahlungen fortgesetzt 
I ^der pruchslos angenommen, so kann er nach einem 
nVfh^hnrh"1 ^l^sgertchts, so lange er diese Uebung 
»Acht vorher widerruft, dem Miether gegenüber wenn 
dieser innerhalb der mündlich oder stillschweiae'nd hp 
Ä", 5dVLe M'-'h- MU, von d-m EZWons 
"chte keinen Gebrauch machen. & " ns

Wechselstempelsteuer« sind im deutschen 
R ch im Monat September eingenommen 676 770 
Mark fett 1. April 4198 463 Mk., gegen das Vor' 
lahr ein Plus von 152 895 Mk 9 1
83u?Ä?„W d’ne Äl,?" ^benb 6alk au, dem 
spönnen in mpf*P andauernde Schlägerei ent- 
$°rfön her vuch die „holde Weiblichkeit' in
Wickel! tnnrhp"5 I* , Hauptrauiboldes mit ver- 
roirtel w^urde welche ein lebhaftes Stein-Bombardement 

l ^Streitenden eröffnete. Zur Belohnung mußte 
nehme? 286,611 6 C $rQC6t mit nach Hause

Prügelei. Heute Nachmittag 1 Uhr geriethen 
Obrere Maurer vor dem W.'fchen Lokale in der 
Schichaustraße in Streit, wobei sie sich gegenseitig mit 
Flaschen warfen. Der in der Nähe wachthabende 
Poltzeisergeant mußte einschreiten und 2 der Rausbolde 
aus Pangritz-Colonie wanderten nach dem Polizei­
gewahrsam. * a

~cw Kreise. Der Eigenthümer Anton 
Wiener für M. Ort. 

Wochemnarkt^w^r* ®ct .®-r^c auf dem heutigen 

Butter kostete 90 <Rfn schwach belebt. Die

Pflaumen und Aepfel war sehr reicblicb L b 
«h« aber auch 6ier nur »eL^'Ve.ch ° L°^we°t° 
Utermaafi guter Kochiipfel für 15 $fg. abaroeben 
roU.tilCi,gC8en 1 UH- verlauste man baS RroeUttermoaB 
auter Pflaumen für nur 15 '$fg.  fiS 
inaitl war mit 62 Wagen mit Kartoffeln aut beilh - 
ber neueScheffel tastete 1,30-1,40 ML unbeLb-nble 
Kartoffeln surdiesen PreisguteAbnahme.—Der Heu-und 
Strohmarkt war wenig defchickt; von 3 Fudern Heu 
kostete der Zentner 2 Mk., Roggenrichtstroh, von dem 
^.Fuhren gezahlt wurden, kostete 21 Mk. pro Schock. 
Sah^pn^m OlL bOn 2 Wagen zum Markte
gefahren mären, wurden 13 Mk. für 60 Bund 
zahtt. — Auf Dem Getretdemarkt sah man 
8 Wagen mit Hafer, welcher für 2 70 9 rü 
pro Scheffel abgegeben mürbe ' 2’7° 2'80

Schwurgericht zu Elbmg.
3. Sitzung vom 16. Oktober.

^gen die Arbeiterfrau Lettäu von°L unter 7„-^'beiwr Friedrich Hermann 
März d. I Qn ?Pr ?nkwge. Derselbe soll am 31. ; 
hinterlistig Überfällen haben ^-PPAIbJücf®. .bJc &au I

Parlamentarische Nachrichten
ist W Srühf!ück?Mr7ble Kaiserin nach Metz, wüdrenb

B - ■■■■”■ *•>” --
f i "über das Mandat besten, > - 9ebenft ■

Börse: Schwankend. Cours vom 
31/2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichifche Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichifche Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bdr>e. 
Cours vom  
Weizen Oktober

Mai.............................................
I Roggen Oktober  
’ Mai.............................................

Tendenz: matt.
Petroleum loco  
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

Königsberg, 16. Okt., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

(Bon Portativs und Grorhe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Loco contingentirt................................... 55,25 „ Brief.
Loco contingentirt  54,50 Geld

Danzig, 15. Okt. Getreidebörse
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter.

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr. 
Transit *
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): niedriger, 
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 15. Okt. Kornzucker exkl.

Renvement —, neue 11,50. Kornzucker exkl.von 88 o/v 
Rendement 11,15, neue 11,00. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 8,60. Gemahlene Raffinade mit Faß 
24,00. Melis I mit Faß 23,00. Fest.

Biehmarkt.
Danzig, 15. Okt. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 13, Ochsen 14, Kühe 70, Kälber 28, Schafe 
129, Schweine 527, Ziegen 2 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
25—32 A Kälber 41—47 A, Schafe 22—25 A, 
Schweine 31—35 A. Geschäftsgang: schleppend.

®ie Oeffenrlichkcit war -



Glbmger Standesamt.
Vom 16. Oktober 1895.

Geburten: Hauptsteueramtsdiener 
Otto Benltin 1 T.

Aufgebote: Matrose Anton Neu- 
mann - Tolkemit mit Anna Wolkowski- 
Elbing.

Ehefchliestungen: Böttcher Hein­
rich Depre mit Maria Borsikowski. — 
Tapezier und Dekorateur Wilhelm 
Conrad - Freienwalde a. O. mit Marie 
Herzberg - Elbing.

Sterbefälle: Buchbindermeister 
August Banz 46 I.__________________

Auswärtige
Familiennachrichten.

Geboren: Herrn C. Roß-Mühlhausen 
1 S. — Herrn H. Worgall-Königs- 
berg 1 S. — Herrn königl. Domainen- 
pächter Brookmann-Wawerwitz 1 T.

Gestorben: Herr Restaurateur August 
Kohn-Danzig. — Herr königl. Eisen- 
bahn-Betriebssekretär Friedr. Günther- 
Bromberg. — Herr königl. Gendarm 
a. D. Gustav Ruß-Bromberg. — Herr 
Postgehülfe Eugen Schmidt-Schönsee 
Westpr. 

Donnerstag, den 17. Dktcker cr., 
Monds 8 Ahr,

Gewerbehaus:
iortrag

des

Pastor Lena °»r Berlin: 
„Ueber die Bestrebungen 
des Evangelisch-christlichen 
Hilfsvereius."

Zu zahlreicher Betheiligung 
ladet freundlichst ein

Malletke, Pfarrer.

Donnerstag: Liedertafel.
Zum Besten

des

Vereins für hilssliediirstigk 
Wöchnerinnen 

beabsichtigt der unterzeichnete Vorstand 
Ende Oktober eine

Verloosung 
zu veranstalten und bittet um Hergabe 
von paffenden Gegenständen und 
Abnahme von Loosen, welche ä, 50 Pf. 
das Stück durch Frau Herrmann 
vertrieben werden.
Clara Boether. Johanna Dorendorf. 

Renate Harder. M. Jlgner.
Marie Jlgner. Franziska Laudon. 
Betty Lehmann. Käthe Leistikow. 

Marie Lotzin. Anna Peters. 
Emma Raether. Doris Sausse. 

Charlotte Schiefferdecker. 
Therese Wiens.

Dr. Deutsch. Hermann Tiessen.

KnnAliche Mhne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf Bnkau

Kurze Heiligegeiststraße 25.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Ralimstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Nur echt

dieser
Schute- 
Starke.

Stärke

Die einfachsten.achnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
äö schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall verrät, zu 25 H p. Cart.v. ‘'4 Ko. 
Alleinig'er Fabrikant u Erfinder;

Heinr. Mack. Ulm a. D.

Reisflittermehl
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb.
Goldene Medaille: München 1895.

Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 

Allein. Fabrikant
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp.

Niederlagen: Simon Zweig,
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus.

Jedermann trinkt
heute den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen

Hansa-Kaffee.
Ll! lllllllllllllllllllllWlIHM

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinsfahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich
Fahnen und Flaggen

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

H H H 
Illustrirle fraiitn-Ütitung.

Ausgabe der „Modenwclt" mit Unterhaltungsblatt.
Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:

12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions­
Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 
Illustrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literarisches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab­
bildungen. — Ferner jährlich:

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblätter für 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 3,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erscheint eine Groste Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,25 — fl. 2,55 ö. 8I. Probe-Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei.

Mevfin W, 35. — Wien I, Operng. 3.

Gegründet 1874.

Schering’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Bekonvales- 
zeiiten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atniungsorgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
wi4in Prtrnkt mit Fiann gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die 
IrÄU'Au”Z1A.I/1 dal, 11*41/ M13VM Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 

bei Blutarinnt (Bleichsueht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— und 2.—.
Mnl« Pvtralrt mit Knllz Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen itldl«" UaU itÄl 11411/ Ikdllti Khachitis (sogenannte englische 
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung' bei Kindern. 

Flasche Mk. 1.—.

Schering’s Grüne Apotheke 18'
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

Id»
Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf» 

Probe-Nummern mit dem Anfang des neuen Boy-Edschen Romans 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Die KMgsljmdlung: Ernst Keil's Nachfolger m Leipzig.

Königsberger „Morgen-Zeitung" 
mit dem Königsberger 

„Sonntags-Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitnng" 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, I.

w

w

*

*

w

-

-
*

*
■
X

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten aetlOsen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 

 Brause-Limonade ist fertig.

Jaskulski)
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke 2C. zu Engros-Preisen. 

' Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

’♦»

■ p-
*
*

*
»
*

Mein-Großhandlunst
(Spec.: Bordeaux- und Südweine) suck^ 
für Stadt- und Landkreis Elbing Ic 
einen durchaus tüchtigen Vertreter, 
w. b. gutsit. Privaten, Wirthen, Coloniab 
waarenhandlungen gut eingeführt ist, 9' 
hohe Provision. Bei gut. Empfehl' 
auf Wunsch kleines Commissionslaget' 
Off. u.Q.H.429 an Haasensteh1 
8t Vogler, A -G, Hamburg.

M

*

M

X
X
*

Zmmerleute und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständigen Erlernung der 

Treppenbaukunst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Hlmbeer-. Kalweln-, 
Kirschen- und Orangen - Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Llmonade-Bonbone (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sieh vor­
züglich bei allen Erfrischungbbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlende«, dabei geeundv 

Getränk.
Schachteln ä 10 Bonbons 1 Mk. — Pf.

. ä 5 „ - „ 55 „
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:
Gebr. Stollwerck, Köln,

MC Die Brause-Limonade-Bonbons sind 
in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino - Fabrik

Königsberg I. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—♦ Umtausch gestattet. «— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

I
MF" Stellenfuchendejed.Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoferstraße.

Junge Hunde 
(Bernhardiner Racfl) 
verkänstich ,

Speicherinsek, MLerßr. 5!d> 

Gut möülirtes Zimmer 
mit Kabinet von sofort zu vermieth^ 

Mühlenftr. 2.

Danziger Stadt-TheotA
Donnerstag, den 17. Oktober: 

der Opernmitglieder. H 
Der Militärstaat. WW 
von Moser. nY .... u^1'

Freitag, dm 18, Oktober:
Antonie Mielke, P ‘ 
des Breslauer Stadt'
Fidelio. Oper von 

Sonnabend, den 19. Oktober-
Vorstellungbei ermäßigte vl)li 
Die Ahnfrau. Trauer^ 
Grillparzer.

August VVcrnick Nacht', 
lull.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

Herbst- u. Winterumnahmen/ 
Jaquettes u. Abendmäntel 

Unterröcke in Wolle u. Seide 
Regenschirme

lstelligeKeleihnnsen 
lnnsnnhmsmeise 33[?|o) 

mit«. ohne Amortisation 
auf ländl. u. städt. Grundstücke bei tiW 
jähriger Festschreibung unter hervorragei^ 
günstigen Bedingungen u. schnellster En 
ledigung. — Meldungen gegen Rüw 
Porto beim Elbinger Hypotheken' 
Comptoir, Hypotheken - Bank-Geschäft 
Elbing, Hospitalstr. 3. J!

Danksagung.
Ueber zwei Jahre litt ich an 

tismus in beiden Füßen. Trotz^m ! 
mehrfach ärztliche Hülfe, auch verschieou 
Bäder benutzte, verschlimmerte sich n1. J 
Leiden derart, daß ich vor Schmerz nni 
mehr ohne Stock zu gehen vermow 
und auch meinem Geschäft nicht w 
vorstehen konnte. Auf Empfelstm^ 

wandte ich mich an Herrn Dr. 
Volbeding, homöopathischer D 
in Düsseldorf, Königsallee 6, 
bin ich nach zweimaligem Gebrauche « 
Medikamente desselben, Gott sei Lcl- 
soweit hergestellt, daß ich jetzt nn 
täglich mehrmals Fußtouren von 
Stunden zurücklegen kann. Ich ' 
mich wieder glücklich und kann ah" . 
Leidenden den Herrn Dr. Volbeding 
warm empfehlen.

Traugott Eifert, 
Schuhmachermstu, . „ 

Lanzig, Kr. Zeitz,

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
meint grün MM" traf ein großer Posten ein.
Liefere diese 

mit Firmendruck 
10001.3,00-5,00 H 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H, Gaartz’
Buch- und Kunstdruckerei, h 

TTTTnrrTTTTrriTiTixrirrrr,

3 gebetn 
nferenten z 
rathen wir im eigenen Interesse 

out Alitzodk stintr Insklllte 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasensteinfi Vogler a.6.
Netteste Annoncen-Expedition 

Königsberg i. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, I. .

In Elbing vertreten durch H^, 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-P^>

iW
A
B

Pioninnc kreuzs-» v- 880 aII‘ 
idliinuSy OhneAnz.äl.5M.nion’ 
Kostenfreie 4wöch.Probesend;

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 1"'

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.



Der Hausfrennii.
Uiigliche Beilage zmr .Altprrvtzsiche» Zeit»»,«.

Wt' 2,1________ Wbing, ben 17. Oktober._______  18#5.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

Nachdruck verboten.

19)
»Ah, gut, daß Du da bist — wir wollten \ 

schon nach Krems telegraphiren."
»Wie ist das gekommen? — sag' — so plötz* 

U4?“ sragte Eva athemlos und ganz erschüttert 
unter dem gewaltigen Eindruck, den der Begriff 
.Sterben", wenn so nahe gerückt — stets her- 
vorzubringen pflegt.

.Natürlich komm mit mir . Wir finh 
Me dort . . . ich kam nur herunter, weil ick 
den^Wagen gehört - ich dachte mir, daß Du 

.Hat sie nicht nach ihrem Sohn verlangt?" 
«Ja, das war ihr Erstes, als sie zu sich turn 

Wir haben auch gleich eine Depesche nach Wien 
geschickt."

.Schrecklich!"
Sie waren in dem Borraum der von der 

ölten Gräfin bewohnten Zimmerreihe angelangt. 
Auch hier waren viele Menschen, beinahe die 
ganze Dienerschaft in banger Erwartung ver- 
sammelt.

Rebengemach, wo man durch die offene 
schon röchelnde Athemholen der alten Frau 
und trat Hut und Reisemantcl ab
zimmer. b ntct Irene — in das Kranken- 

Daffelbe war 
ersten Augenblick edeu*teL
kennen, die das Bett umtt 8eute ^ckt er- 
«"ck erkannte sie die fe’ Erst nach und 
Ottilie — tjcr Arzt — mtoc^nllen- Fräulein 
öte beiden KammerjungiernO^^. Unb Heinrich, 
Robert sah sie nicht. " ^ckfin; - 
Männergestalt sein, die am ipne
kniete, dei Kopf tn den Decken bc§ Bettes 
wie von unterdrücktem Schluchzn 
sollte das Robert sein? Dieser 
seine Großmutter - daS tbtn Um

Ev° w°°-° dem Bette nSh.-n'?d<.1°L

fi,c Irene am Arm: im Nebenzimmer ertönte 
em Geklingel, und jetzt trat, gefolgt von einem 
Kirchendiener, der Pfarrer herein.

Die Frauen knieten nieder
Da erhob sich die Gestalt am Bettende 

Eva vermochte kaum einen Schrei zu unter­
drücken: es war Ralph.

Dieser neigte sich zu seiner Mutter und 
sprach ein paar leise Worte. Nachdem er ihre 
Antwort vernommen, trat er hervor und dem 
Pfarrer entgegen.

_ »Meine Mutter wünscht zu beichten, Hoch­
würden. Wir werden uns indeß Alle entfernen." 
Und er winkte den Uebrigen, ihm in das Neben­
zimmer zu folgen.

Nachdem er die Tbüre zu dem Krankenzimmer 
zugelehnt, ging er auf Eva zu und drückte ihrstumm 
die Hand. Der Ausdruck des Schmerzes, der 
in seinen Zügen lag, machte ihr ihn wieder um 
einen Grad theurer: ein Mann, der um seine 
Mutter weint — was kann es Ergreifenderes 
geben?

Ihr Staunen, ihn hier zu finden, war in­
dessen gewichen. Sie hatte sich des UmstandeS 
erinnert, den ihr der Kellner mitgetheilt: die 
dem Grafen nachgetragene Depesche. Er hatte 
«» rechtzeitig erhalten, und da sie ihm die 
Nachricht von der Erkrankung seiner Mutter 
KÄ J°c toQcr ec vom Süddahnhof aus den 

um ““ statt ins Ausland 
— nach Großstetten zu eilen.
leise"^ bOd) nDd) Hoffnung?" fragte Eva 

Er schüttelte den Kops.
.Ich glaube nicht. Sie fühlt ihr Ende — 

sie war's, die nach dem Pfarrer verlangt — 
und von mir hat sie Abschied genommen." In 
seiner Stimme zitterten noch immer die Thränen.

Wie gern hätte Eva seinen Kopf an ihre 
Brust gezogen, daß er da sich ausweine!

.Abschied thut furchtbar weh," fügte er hin­
zu. .Das habe ich in den letzten drei Tagen 
mehrfach empfunden "

Eva faltete die Hände:
„O, so trenne Dich nicht mehr", sprach sie 

bittend, freiwillig nicht mehr von solchen, die 
Dich lieben."

Er dankte ihr mit einem gerührten, viel- 
, sagenden Blick.

Nach einer bangen Viertelstunde öffnete sich 
• die Thür deS Krankenzimmers, und der Pfarrer 
: kam wieder heraus.



Ralph eilte auf ihn zu.
„Nun?!"
«Die Frau Gräfin ist ganz bet Bewußtsein 

und fühlt sich sehr beruhigt. Vielleicht kommt 
sie sogar noch aus. Es geschieht ja mitunter, 
daß der Empfang der letzten Sakramente die 
Genesung herbeiführt."

Ralph unterdrückte die so nahe liegende Be­
merkung, daß „mitunter" auch solche genesen, 
welche die Sakramente nicht empfangen und daß 
die Aufeinanderfolge von Begebenheiten — wenn 
dieselbe nicht untrügertsch jedesmal eintritt — 
durchaus keinen Schluß auf ursächlichen Zu­
sammenhang ziehen läßt. Aber der Augenblick 
wäre schlecht gewählt gewesen zu einer solchen 
Auseinandersetzung — der Augenblick und die 
Person.

„Mögen Sie recht haben, Herr Pfarrer," 
sagte er nur.

Der Arzt, der eben hinzugetreten, schüttelte 
traurig den Kopf.

„Leider kann ich diese Hoffnung nicht theilen," 
sagte er. „Und Sie müssen sich gefaßt machen, 
mein lieber Herr Graf, Ihre Frau Mutter wird 
den morgigen Tag nicht mehr erleben."

Ralph bedeckte sein Gesicht mit beiden 
Händen.

„König, mein lieber König!" sprach Eoa 
sanft, ihre Hand auf seine Achsel legend.

Die Stunden, die nun folgten, waren bange 
Stunden.

Ralph hatte Irene und ihre Brüder zu 
Bette geschickt; er selber wich nicht aus dem 
Zimmer, in welchem seine sterbende Mutter lag 
Auch Fräulein Ottilie und eine Kammerjungser 
wachten. Der Arzt hatte sich im Nebenzimmer 
auf daS Sopha gelegt und schlummerte — iU 
helfen war nicht mehr" — hatte er erklärt 
Eva, trotz Ralphs Bitten, sie möge ihr Zimmer 
auffuAen um der Ruh- zu pflegen, weigerte 
sich, das Krankenzimmer zu Verlassen.

Sie hatte nach Robert gefragt. Es hieß, 
derselbe fei, wie gewöhnlich, um acht Uhr Abends 
in das Dorf hinausgcgangen; ob er jetzt — es 
War elf Uhr — zu Hause sei, wisse man nicht.

Ein leises Klopfen an der Thür und — 
Robert steckte den Kopf zur Thüre herein:

„Eva!" rief er.
Sie folgte widerwillig und trat zu ihm in 

das Nebenzimmer.
„Jetzt hab' ich unten erst erfahren, daß Du 

schon zurück bist. Nun — und Dorina — die 
Borowttz, will ich sagen?"

„Sie kommt nicht."
„Kommt nicht! Warum denn das?"
„Weil —" Aber Eva hielt inne. Hier, wo 

nebenan eine Sterbende lag, war der Ort nicht, 
von solchen Dingen zu reden, wie die, welche 
zwischen Robert und ihr anläßlich Dorinas ge­
sprochen werden mußten. „Sie kommt nicht, i 
Warum — werde ich Dir morgen sogen. Du i 
fragst nicht, wie es der Großmutter geht?"

»Zu Ende geht's — das hat man mir 
unten gesagt, Kommst Du nicht schlafen?"

„Nein; ich bleibe hier." ..
»Das ist eine Idee! Du — unter AndeE 

mir ist die Geschichte mit dem Liebesbrief 
Kopf herumgeftiegen und da bin ich noch 
mal in Papas Zimmer gegangen . . • », 
Mappe war aber weg . . . hast Du sie ** 
genommen?"

»Ich habe sie eingeschlossen — ja." 
- »Und den Brief vorher gelesen?"
! „Nein."

„Ich möchte doch wissen, ob die Liuba 
Aber lassen wir jetzt die Ltuba und 
schlafen, Weiberl. Es war mir schon At 
fad, Dich im Nebenzimmer zu wissen." ® 
Flamme blitzte in seinen Augen auf.

Eva erbebte.
«Ich höre die Kranke klagen, ich wiü^ 

sehen, Adieu!"
Robert faßte sie an der Hand: 

fad!"
„Laß mich."
Er zuckte mit den Achseln. . -
„Mir auch recht . . . wie Du willst • '

So geh ich." , v x das
Er wandte sich um und ging. Eva trat 'N 

Krankenzimmer zurück. Sie hatte sich 
“ vorn Bette her drangen klagende 2°UL 

IelJec. Schauer erfaßte die junge
Sollte da der Tod sein unerbittliches $erf L 
gönnen haben und waren diese Klagen 
Sterberöcheln? u

Weinend warf sich Eva auf ein nahe ( 
Thür stehendes Sopha. Nicht, daß ihr 
Verlust der alten Frau als ein so f<6tverct L 
droht hätte; aber die zahlreichen in den lep (l 
Tagen durchgemachten Erregungen hatten 
Nerve»» aus's Aeußerste gespannt; dazu 
eben gehabte Unterredung mit Robert st/ 
ihr jetzt in jeder Hinsicht ein Fremder 
dabei aber dennoch ihr Gatte war; dort I 
am Sterbebette seiner Mutter zitternde, yLft# 
Mann, dessen Schmerz sie in tiefster Seele 
fühlte: das Alles war zu viel für sie. un 
schluchzte laut. Mltz

Indessen beruhigte sich die Kranke. ' 
einigem immer leiser werdenden Stöhnen 
stummte sie.

Ralph bog sich über sie herab.
»Sie ist eingeschlafen," flüsterte er der ne 

sitzenden Ottilie zu. „ihr Athem geht y 
ruhig . .

Dann ging er an jenes Ende des 8fnly 
wo Eva noch immer heftig weinend tii (te- 
Sophaecke lehnte. Er setzte sich an ihre £)ii 

»Eva," bat er leise, „weine nicht so • •\ sie 
könntest die Kranke aus dem Schlafe reißen 
erschrecken. Ich wußte nicht, daß 
arme Mutter so sehr geliebt!"

»Ich weine um Dich, König. D^n 
thut mir so weh. Und auch "eil « 
elend bin . . . ich wollte, daß der T ' tt 
er schon seinen Einzug hier halten muv. 
mich zum Opfer —" _ ,»Frevle nicht, Ktnh! Ein sn W™*



_ Ralph hatte ihr diese Würde übertragen: 
»Du mußt es lernen, hier zu regieren, Kletn- 
Eva. Ein Betrag von monatlich Tausend 
Gulden wird Dir zur Verfügung gestellt, und 
damit mußt Du den Haushalt bestreiten. Mich 
betrachte als Deinen Gast."

Eva bewohnte jetzt die Zimmerreihe im 
ersten Stock, welche die alte Gräfin innegehabt; 
Robert war im Erdgeschoß geblieben. Ihren 
Vorsatz, sich fortan jede intime Annäherung von 
Seiten des Gatten zu verbitten, hatte Eva aus­
geführt. „Ich betrachte unsere Ehe als un- 
giltig," hatte sie ihm erklärt. „Du hast mich 
geheirathet, um Deine Geliebte vor dem Zorn 
eines betrogenen Ehemanns zu schützen. Du 
hast mich weder geliebt noch begehrt, die ganze

& rtoar- C ’T ßrr°6e Lüge. Ich weigere 
mich, diese Luge in unserem Verkehr fotteufehen Bor der Welt bleibt das Erlogene^ natü?- 

lich aufrecht, da das Gesetz uns unwider- 
dringlich zusammengekettet hat; da ich — Du 
weißt garnicht, mit wie wenig Recht — fortan 
auch Siebeck heiße. Diese Lüge falle auf die 
Gesellschaft zurück, welche die Ehe — auch auf 
so falscher Grundlage — als echt betrachtet und 
als unlöslich aufzwingt; — zwischen uns aber 
will ich sie nicht walten lassen. Wir sind ge­
schiedene Leute."

Darauf hatte Robert mit den Achseln gezuckt 
und nur bemert: „Wie sad." Seine Frau war 
ihm wirklich gleichgültig; ihre „überspannten, 
affektirten, pedantischen, theatralischen" (In welche 
Unterabtheilungen er den Hauptbegriff „fad" 
zerlegte) Ideen mit ihr zu erörtern: darauf 
hatte er sich nicht einlassen mögen. 
Also ließ er sie gewähren. Es war ihm sogar 
in mancher Hinsicht recht angenehm, daß sie 
ihm seine Freiheit wiedergegeben.

Zwischen Eva und Ralph war mit keinem 
Worte, keinem Blicke — beinah mit keinem Ge- 
“ n^n ~ mehr auf jene Dinge angespielt 
f ^-während des Wiener Aufenthaltes 
K ? °^ig bewegt hatten. Wie durch ein 
schweigendes Uebereinkommen war über alles 
an lenem Tag Geoffenbarte wieder ein dichter 
Schleier gefallen. Als nicht geschehen, als nicht 
verrathen, als nicht vorhanden behandelten sie 
das gegegseitig Gestandene und Enthüllte. Der 
wuchtige Zwischensall, Gräfin Siebecks plötzlicher 
Tod, hatte im ersten Augenblick jeden andern 
Gedanken verscheucht, hatte die Herzenskonflikte 
unterbrochen, scheinbar ausgehoben. Ralph war 
in aufrichtigste Trauer um die geliebte Mutter 
versunken, jEva weihte ihm das innigste Mit­
gefühl. Dieses Gefühl, welches zwar eine ver­
stärkte Liebe bedeutete, hegte sie ohne Reue und 
Argwohn.

Die Aufgabe, welche ihr nun zugefallen war, 
an der Spitze eines Haushalts zu stehen, die 
Herrin zu sein, mißfiel ihr nicht. Sie nahm 
sich der Sache sehr ernst und eifrig an; 
sie führte Bücher, überwachte die Vorräthe, 
schaltete in Speise-, Wäsche- und Silber­
kammer und fühlte sich jedesmal von einem

junger Leben ... Sei vernünftig, meine kleine 
Eva — begieb Dich zur Ruhe ... wir sind 
hier genug, um bei der Kranken zu wachen — < 
Du kannst ihr doch nicht helfen. Und jetzt i 
schläft sie. Vielleicht schläft sie so bis zum 
Morgen — thu' ein Gleiches, geh!" I

.Schick' mich nicht fort, König ... Ich 
mag um keinen Preis — um keinen Preis der 
Welt in unsere Zimmer gehen."

c^I<tIterÄe eln paar Sekunden an. 
a berstehe," sagte er. „So trachte wenig­
stens hier, ein wenig zu schlummern . . Strecke 
Dich nur auf diesem Sopha auS." Er stand 
aus und legte eln paar Kissen unter ihrem 
Kopf zurecht.

Nach einer Weile schlief die Müde wirklich 
ein. Doch eS war ein unruhiger, oft unter- 
brochener Schlaf. Alle zehn Minuten kehrte 
ihr das Bewußtsein zurück, daß sie da in einem 
Sterbezimmer lag, daß aber in demselben 
Raume eine geliebte Person weilte; — sie 
härte immer wieder die Athemzüge der Kranken, 
das leise Walten der Pflegenden und den Nach­
hall einzelner Worte, welche, ehe sie einschlief, 
Ralph zu ihr gesprochen — das Alles vermengt 
mit den Vorstellungen des Traumes, aus welchem 
iutüdCnbetftderoaC^1 Unb in den sie gleich wieder 

9>nrf?e,C nc.tto.ac6te sie mit einem jähen

Verwirrung " eben kam^de?Ä^herein 
SÄ Ü ««, 

jetzt von dem Bette her, und bet tbn m.aw t? 
war Ralph, welcher an der Seite seiner — 
todten Mutter in die Knie fiel.

Ganz ruhig, ohne Kampf, wahrscheinlich ohne 
es zu wissen, war die alte Frau entschlafen. 
So bestätigte der Arzt. Der Tod war schon 
vor einer Stunde eingetreten, und keiner von 
den Wachenden hatte einen Klagelaut vernom­
men. — Alle glaubten, daß sie schlafe. — Doch 
Ralph, geängstigt, sie nicht mehr athmen zu 
bn6Cw<Y1,0116 sich über sie gebeugt und erkannt, 

ou6 sei. Da hatte er aufgeschrieen. 
Seite J? ?9 bln und kniete an Ralphs

und Wehmuib ^«riffen von Ehrfurcht 
aber, während Fc Ä Dann
allen Hausgenosse« Ra Todtengemach mit 
sie hinaus. Dem (Sohne“be9Qnn’ 
t« diesem Augenblicke nl(M «ewagt,
Ziechen mit den Andern *“ btct,eP' unb D°8 
Reihe ihre Ausrufungen unhV°eI^c nod) ber 
ten, war ihr peinlich." unb fragen vorbrach- 

wollte sie anregendste huscht?ab 9tobeit

' M bct Qn ihm vorbei.

Sechs Wochen später. Als
Ä"e"



gewissen Stolz durchdrungen, wenn die ver­
schiedenen Diener Rechnungen vorlegten oder 
Befehle einholten. Auch das trug bei, sie von 
den Wirren ihres Herzens abzulenken.

Im Uebrigen war sie kaum eine Minute 
des Tages unbeschäftigt. Sie hatte ihre Musik 
mit neuem Eifer wieder ausgenommen. Doktor 
Härtung, der nun seine gewohnte Begleiterin 
Irene verloren hatte (dieselbe war nämlich 
einige Tage nach dem Begräbniß zu Verwand­
te« nach Ungarn abgereist, wo sie auf unbe­
stimmte Zeit bleiben sollte), wandle sich an Eva mit 
derBitte, ihm zur Violine denKlavierpart zu spielen; 
sie willigte ein und fand viel Vergnügen daran. 
Jeden Abend, vor dem Thee, wurde eine 
Stunde oder länger musiziert, Fräulein Ottilie 
saß arbeitend, Ralph lesend dabei. Die zwei 
Jünglinge und ihr Hofmeister waren gewöhn­
lich auch anwesend — Robert nur selten.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Der Knödel aus dem Polizei- 

gefangenenhaus. Aus Wien wird berichtet: 
Vor dem Strafrichter des Bezirksgerichts Neu­
bau hatte sich der Redacteur der „Volkstribüne", 
Franz Schuhmeier, wegen Verspottung der 
Behörde zu verantworten. Der Anklage 
folgendes zu entnehmen: Eines Tages war 
im Schaufenster der Redaktion der „Volkstri­
büne" ein Porzellanteller, auf dem ein Knödel 
lag, ausgestellt. In dem Knödel steckte ein 
Holzstäbchen, das einen Zettel mit der Auf­
schrift trug: „Ein Knödel aus dem Polizeige­
fangenenhause in der Theobaldgasse". Eine 
große Menge von Neugierigen hatte sich vor 
dem Schaufenster angesammelt und unterhielt 
sich ganz köstlich über das originelle Aus­
stellungsobjekt. Der Polizeiagent I. Langer 
begab sich jedoch kurz darauf im Auftrage des 
Polizeikommissariats Neubau in die Redaktion 
der „Volkstribüne", um den Knödel zu faisie- 
ren. Der anwesende Redacteur Schuhmeier 
widersetzte sich jedoch der Konfiskation mit 
den Worten: „Der Knödel ist mein Eigenthum. 
Ich gebe ihn nicht her, und mit Gewalt können 
Sie ihn mir nicht nehmen!" Der Vorfall 
trug ihm die oben bezeichnete Anklage zu. 
Bei der Verhandlung erklärte sich Schuhmeier 
für nichtschuldig. Der Knödel sei ohne sein 
Wissen in das Schaufenster gestellt worden 
und er habe davon erst Kenntniß erlangt, als 
der Detektiv bei ihm im Bureau erschien. 
Auch bestreitet der Angeklagte, daß durch die 
Ausstellung des Knödels keine Verspottung der 
Behörde vom Thäter beabsichtigt wurde. Viel 
eher sei darin — eine Ermahnung an das 
Volk zu einem tadellosen Lebenswandel zu er­
blicken, um ja nicht in das Gefangenenhaus in

Verantw. Redakteur: A- 
tr Elbing. r£

Druck und Verlag von H- ®a
sn Elhing,

der Theobaldgasse zu kommen, wo 
Knödel gemacht werden. Der Konfiska^! 
des Knödels habe sich der Angeklagte desh^ 
widersetzt,Lweil der Polizeiagent keinen 
lichen Auftrag vorwies. Der Richter kon", 
in dem Vorgehen des Angeklagten einen M 
baren Thatbestand nicht erblicken und fPr^ 
ihn frei. J

— Nummer 13. Eine eigenthümT 
„Feinfühligkeit" hat die illustrirte ZeitsE 
„Ueber Land und Meer" geübt. Das Z, 
Heft des neuen Jahrgangs dieser 
schrift brächte eine Tafel von Bildern y» 
scher Prinzessinnen; die einzelnen Bildnisse 
mit Ziffern versehen, und diese Ziffern bezeig-, 
am Fuße des Blattes den Namen der 
stellten Person. So ist es bei den 
Bildern; das letzte Bild jedoch, das 
wegen die furchtbare Ziffer 13 tragen ' 
ist ebenso wie der Name der betreffenden g 
zessin, ohne Numerirung geblieben. Zw 
Heft von „Ueber Land und Meer Wied . 
sichlderselbe Vorgang bet den deutschen MLLi 
am Fuß steht zwar bei Nummer 13 der V.8 
Heinrich XXXII. von Reuß j. L. angeg^ 
sein Bild selbst aber ist unbezeichnet $ 
Die 13. Prinzessin des ersten Tableaus ' 
Maria von Mecklenburg-Strelitz. Da 
die Redaktion die Angehörigen der FürstE, 
schlechter doch für sehr abergläubisch

Heiteres.
— Unsere Töchter. Tante: „Sß 

denn wahr, Elsa, daß der Lieutenant, 
Bräutigam, vor Dir auf die Kniee gefalle"
— „Ja, Tante, ach, es war ein entzücken
militärisches Schauspiel!" 3 sie

- Ruhig Blut. Chef: „Allons,^^ 
Sache ist eilig! Jetzt müßten Sieergem 
schon wieder hier seist!" — Hausdiener t 
müthlich): „Na nu, ick kann doch mch > 
niesen, wenn Sie Prost sagen!" ,

— Der Don Juan. Im Klub 0^ 
then mehrere Kavaliere darüber in Streu, . 
Komtesse A. oder Baronesse B. das dun» 
Haar habe. Eine ganze Weile ist bereus 
und hergesprochen worden, da erhebt stcy> 
tenant von der Schneid. „Wollen 
Herren ein Weilchen gedulden —
— zu seinem im Vorzimmer harrenden .
scheu - „hier hast Du die S« t>K 
meinem Sekretär ... hole mal s i 
Lock-n Nr. 114 und 122!* _——-rr
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